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Johannes Wulff - 70 Jahre

Am 15. Mai 1972 feierte Johannes Wulff in körperlidrer und geistiger Frisdre seinen
Ar 70. Ceburtstag. Spradrheilpädagogen des In- und Auslandes gratulieren ihm redrt

herzlidr zu seinem Ehrentag und verbinden damit den Wunsdr und die Hoffnung,
daß ihm noch viele ]ahre besdrieden sein mögen, um sein umfassendes Wissen und
seine reidre Erfahrung weiterhin in den Dienst am Spraihbehinderten stellen zu
können.

Mit dem Aussdreiden aus dem aktiven Schuldienst hat sidr Johannes Wulff nidrt zur
Ruhe gesetzt. Dies mögen zwei Tatsachen deutlidr machen: Bis auf den heutigen
Tag leitet Johannes Wulff die sogenannte Sprachschule an der Nordwestdeutsdren
Kieferklinik am Universitätskrankenhaus Eppendorf (UKE) in Hamburg. Darüber
hinaus wählte ihn die am 1. August 1971 neugegründete Forsdrungs- und Rehabili-
tationsgruppe 'Das spradrbehinderte Kind. zu ihrem 1. Vorsitzenden.

Wenn audr in den voraufgegangenen ]ahren die beruflidren Stationen und Ver-
dienste von Johannes Wulff bereits gewürdigt wurden, so soll aus Anlaß seines

70. Geburtstages einmal das herausgestellt w-erden, was ihn besonders auszeichnet
und um die Spradrheilarbeit verdient gemadrt hat.

Johannes Wulff wurde am 15. Mai 1902 in Uetersen/Holstein geboren. Er wählte
den Beruf des Lehrers und legte 1923 - verzögert durdr den Ersten Weltkrieg -die 1. Lehramtsprüfung ab. Die allgemeinen Umstände jener Zeit zwangen ihn
zunächst dazu, drei ]ahre lang in der freien Wirtsdraft tätig zu sein. 1929 sdrloß er
seine Ausbildung mit der 2. Lehramtsprüfung ab. 1933 trat er in das Kollegium der
damaligen "Spradrheilsdrule rechts der Alster., Hamburg, Altonaer Straße 88, ein
und bestand 1935 die Prüfung als Spradrheillehrer, die er 1937 durdr die Lehr-
befähigung zum Lehrer für Sprachkranke und Sdrwerhörige ergänzte. Mit seiner

A Sdrrle wechselte ]ohannes Wulff 1939 von der Altonaer Straße in die Felix-Dahn-
Straße und von dort 1943 in das Gebäude Karolinenstraße 35 über. Nadr etwa zwei-
jährigem Wehrdienst nahm er nach dem Zweiten Weltkrieg seine Tätigkeit als

Spradrheillehrer unter der Leitung von Adolf Lambeck wieder auf. Wegen Lambecks
vorzeitiger Pensionierung wurde er 1950 von der Schulbehörde zum vorläufigen
Sdrulleiter emannt und 1952 nadr der Wahl durdr das Kollegium endgültig in
seinem Amt bestätigt. Als Rektor der Sprachheilschule Karolinenstraße 35 trat
Johannes Wulff mit dem 1. August 1967 in den wohlverdienten Ruhestand.

Es soll nodr erwähnt werden, daß er 1938 die "Prüfung für freiberuflidre Spredr-
Iehrer" ablegte. Nadr Wiedergründung der "Arbeitsgemeinschaft für Spradrheil-
pädagogik" im März 1953 übernahm ]ohannes Wulff das Amt des Geschäftsführers
dieser Gemeinschaft, die er dann vom Oktober 1958 bis 1968 als I. Vorsitzender
leitete und auf Bundesebene weiter ausbaute.

In dieser Eigensdraft war er u. a. im Aussdruß für die Rehabilitation Gehör- und
Spradrkranker der Bundesministerien für Inneres und Soziales tätig, femer als Vor-



standsmitglied der "Deutsd-ren Gesellschaft für Sprad-r- und Stimmheilkunde.. Unter
seinem Vorsitz fanden über die deutsdren Grenzen hinaus stark beadrtete Kongresse
in Berlin, Hamburg, Hildesheim, Marburg, Köln und München statt, auf denen er
vielfach selbst referierte.

Wer sich ein umfassendes Bild über den Umfang und die Vielfalt seiner Veröffent-
lidrungen madren will, der sei auf Heft 2/1962 und Heft 211967 der "Sprachheil-
arbeit. verwiesen. Hinzu kommt ein Aufsatz, den Johannes Wulff und sein Sohn
1969 in "Der Sprachheilpädagoge" (Fadrzeitsdrrift Österreidrs) veröffentli<ht haben.
Wir alle hoffen, daß sidr ]ohannes Wulff nidrt zum letzten Mal zu Wort gemeldet
hat.

Zu Johannes Wulffs Leistungen zählen audr folgende: Seit 1950 bestehen an seiner
Sdrule die sogenannten B-Klassen (Beobadrtungsklassen), die sich bis heute bewährt 'A
haben. Hier werden vorwiegend Kinder mit Mehrfadrbehinderungen zusammen-
gefaßt, bei denen der Fachpädagoge erst nadr einer längeren Zeit die Primärstörung
erkennen und die weiteren Maßnahmen einleiten kann.

Aus der 1954 eingeridrteten Klasse für spastisch Gelähmte an der Karolinenstraße ist
der Anstoß gekommen, in Hamburg mehrere Körperbehinderten-Sdrulen zu bauen.
Neben dem 1949 angegliederten Schulkindergarten für Sprachbehinderte riihtete

]ohannes Wulff 1954 ein Tagesheim für nodr nicht sdrulpflidrtige Kinder mit Sprach-
störungen ein. Inzwischen gibt es in Hamburg fünf Tagesheime dieser Art. 1955 kam
die erste Klasse einer Mittelsdrule (heute Realschule) für Sprad-rkranke hinzu, die seit
ihrem vollen Ausbau 1959 bisher insgesamt 165 Sdrüler (39 Maddren und 126 ]ungen)
mit dem Absdrlußzeugnis entlassen konnte. 1956 wurden auf die Initiative von jo-
hannes Wulff Kurse eingeridrtet, um sprachbehinderten Berufsschülem zu helfen,
wenig später kamen Kurse für spradrgestörte Gymnasiasten hinzu, so daß heute zwei
Kurse für Berufssdrüler und drei für Gymnasiasten, von Fachpädagogen neben-
amtlicll durdrgeführt, eine wertvolle Rehabilitationshilfe darstellen.

Um den großen Einzugsbereidr der Spradrheilsdrule Karolinenstraße besser erfassen
und versorgen zu können, rvurde 1959 durdr einen Kollegen dieser Schule am Rats-
mühlendamm eine Außenstelle gegründet. Daraus ist inzwischen eine voll aus-
gebaute Spradrheilgrundschule geworden, zu der heute wiederum drei Außenstellen
gehören.

Das Bild dieses engagierten Spradrheilpädagogen wäre aber unvollständig gezeidrnet,
wollte man seine Verdienste nur an Hand der neugescha{fenen Einridrtungen auf- 

^zeigen. Seiire Einstellung zum Spradrbehinderten, sein nimmermüder Einsatz, der
audr auf das Kollegium ausstrahlte, sein Sudren nadr besseren, effektiveren Möglich-
keiten der Hilfe führten zu neuen Formen der Therapie, die nodr heute in ab-
gewandelter Form an der Schule praktiziert werden. Neben den von Johannes Wulff
stets geforderien vier Therapiestunden pro Woche und Klasse (sogenannten Sonder-
stunden) ridrtete die Sdrule die taglidre Gruppentherapiestunde im Klassenverband
ein, die inzwisclen dahin abgewandelt worden ist, daß sie heute gezielt für spezielle
Behinderungen durdrgeführt wird (2. B. Gruppen mit LRS-Kindem, eine psycho-
motorische Gruppe, motorisdr gestörte Kinder in Maltherapiegruppen, Laienspiel-
gruppen, Diskussionsgruppen u. a.). ]ohannes Wulffs immer wieder vorgetragene
Forderung nacrh Früherfassung und Frühbetreuung der Spradrbehindeten setzte
sich allmählich durdr, so daß heute mehr als die Hälfte aller in der Beratungs- und
Sprechstunde vorgestellten Kinder zu der Gruppe der 3- bis 6jährigen zählt. Seine
Therapie der Sprach- und Stimmstönrngen beruhte auf der Erkenntnis, daß Spradre
nicht nur eine Funktion des Kehlkopfes, der Lippen, der Zunge, der Atemorgane usw.
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Deso A. Weiss (1901 - 1971) t
In seinem 70. Lebensjahr ist Dr. med. Deso A' Weiss, der bekannte Spradrarzt und
langjährige engste Mitarbeiter Emil Froescihels', kürzlich in New York einem akuten
Herzfehler erlegen. Er hatte nodr die Genugtuung, bei relativem Wohlbefinden das

Ersdreinen einer ihm zu seinem 70. Ceburtstag gewidmeten, von Luchsinger mit
einem Vorwort versehenen Festsdrrift der Folia Phoniatrica zu erleben, mit Bei-
trägen führender Logopäden der Alten und Neuen Welt. Die Beiträge dieser Fest-
sdrift waren um das Thema Poltern gruppiert, ein Gebiet, das Weiss viele Jahre
hindurch intensiv besdräftigte. Seine Arbeiten über das Poltem und seine Bezie-
hungen zum Stottem, die in vielen Punkten meinen eigenen Arbeiten auf diesem
Gebiete parallel gehen, haben die moderne Logopädie bereidrert und bildeten den

- Ausgangspunkt einer Fülle neuer Forschungsbestrebungen, die einerseits Problemeä d", 
"Pol"t"*. 

und der Spradr-Konstitution, andererseiti die zwisdren Poltern und
Stottem bestehenden Untersdriede, Ahnlidrkeiten und genetisdren Beziehungen
studierten. Seine Formulierung des Poltems als eine Teilersdreinung einer viel um-
fassenderen .Central Language Imbalance. ist in die Literatur eingegangen, ohne
jedodr allgemeine Anerkennung gefunden zu haben. Dasselbe gilt von seiner Über-
zeugung, wonadr 'Poltern. die Grundlage jeglidren Stotterns ist' Seine Grund-
ansichten über das Poltem, wie sie sidr im Laufe vieler Jahre herauskristallisiert
haben, hat Weiss in einer Monographie "Cluttering. I englisdrer Spradre (1964)

zusammengefaßt. Seine letzte umfangreidre Erörterung dieses Gebietes war sein

Referat über das 'Poltern. anläßlidr des 14. Kongresses der Intemationalen Gesell-
sdraft flir Logopädie und Phoniatrie in Paris (1968).

Dr. Weiss wurde in Budapest am 31. Oktober 1901 geboren und erlangte 1932 sein
Doktorat der Medizin an der Wiener Universität. Er arbeitete bis zur Besetzung

österreidrs als erster Assistent von Prof. Froeschels in dessen Ambulatorium für
Spradrgestörte und ist mit Froesdrels ein Gründer und eine der Hauptstützen der
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darstellt, sondem ein komplexerer vorgang ist, der ein Zusammenspiel aller Körper-

und Sinnesfunktionen bedingt, die der Spradrheillehrer kennen und bei seiner

Therapie berüd<sidrtigen muß'

Als seine beiden Spezialgebiete sind die Therapie von Kindem mit LKc-Spalten und
die Stimmstörungen von Erwadrsenen zu erwähnen. Daß heute nur nodr wenige
Kinder mit operierten LKG-Spalten die Sprachheilsdrule besudren müssen, ist auf
seine Tätigkeit an der Nordwestdeutsdren Kieferklinik zurü&zuführen. Solche Kinder
sind heute im allgemeinen vor ihrer Einsdrulung spradrlidr rehabilitiert und können
die Normalsdiule besudren.

Viele Hamburger Lehrer mit Stimmsdrwädren oder -störungen erhielten durdr

,-. Johannes Wulff während ihres Studiums oder später im Rahmen der Kurse des
' Instituts für Lehrerfortbildung Rat und Hilfe.

Zusammenfassend darf festgehalten werden, daß ]ohannes Wulff durdr seine Tätig-
keit als Sdrulleiter, als Ausbilder, als Mitarbeiter im UKE, als Fadrvertreter in vielen
Verbänden und Organisationen nid'rt nur durdr seinen rastlosen Einsatz wertvolle
und segensreidre Arbeit geleistet, sondem für die Entwi&lung des Hamburger
Spradrheilwesens und darüber hinaus des Bundesgebietes ridrtungweisende, bleibende
und wertvolle Impulse gegeben hat.

Dafür sei ihm an dieser Stelle herzlich gedankt, Georg Reutet



sogenannten "Wiener Sdrule der Logopädie", die sidr durd-r das detaillierte Studiuni
psydrologischer Faktoren, besonders im Stottern, und das Herausarbeiten origineller,
einheitlidrer Heilmethoden (-Kau-Method6") in der stimm- und Spradrheilkunde
auszeichnete. Froesdrels' Ambulatorium im Wiener Allgemeinen Krankenhaus bildete
den Anziehungspunkt für zahlreidre Interessenten des In- und Auslandes, die sich in
der Spradrheilkunde ausbilden wollten. Hier war es, daß idr im Herbst 1gB2 mit
Weiss zuerst zusammentraf. 1938, als das Ambulato.i116 "gleidrgeschaltet. rvurde,
emigrierte Weiss via Belgien und Kuba in die Vereinigten Staaten, wo er nadr dem
Zweiten weltkrieg eintraf und wo wir dann wieder zusammenkamen. In zahlreid-ren
Zusammenkünften und in einem umfangreichen Briefwedrsel hatten wir Gelegen-
heit, unsere Übereinstimmungen und Gegensätze in der Polterfrage ausführlich zu
erörtern. In Amerika arbeitete Dr. weiss auch auf dem Gebiet der Neurologie rrr
(Columbia Presbitarian Medical Center, 1948-1952) und Psychiatrie (Creedmore
State Hospital, 1954-1971), blieb aber weiter im engen Kontakt mit der Logopädie.
Er nahm tatkräftig an den Kongressen der Internationalen Cesellsdraft teil, war mit
Seeman und Tarneaud Mit-Redakteur der Folia Phoniatrica und setzte, trotz seiner
Überlastung mit Psychiatrie, in den Abendstunden seine logopädisdre Privatpraxis
fort.

Es soll hervorgehoben werden, daß Weiss bis zum Ersten Weltkrieg und darüber
hinaus maßgebend zur Phoniatrie beigetragen hat. Das bezeugen seine zahlreichen
veröffentlidrungen über phoniatrische Probleme sowie seine Kongreßreferate über
die Laryngo-Stroboskopie (Wien 1932) und die Physiologie der mensdrlidren Stimme
(Kopenhagen 1936).

Dr' Weiss war langjähriger Sekretär und Vize-Präsident der Internationalen Gesell-
schaft für Logopädie und Phoniatrie und mit Froesdrels Gründer der "New york
Society for Speedr- and Voice Therapy". Die Intemationale Gesellschaft gab ihm ein
Forum für die Besprechung seiner Ideen. seine spradrkenntnisse (er spradr fünf
sprachen inklusive Spanisch und ungarisch) waren ihm dabei eine besondere Hilfe.
Er war charmant, von großer persönlicher Liebenswürdigkeit, ein treuer, hilfreicher
Freund, der die verdienste und Beiträge anderer neidlos anerkannte. Er war aber
auch eine Kämpfernatur, die sidr für die wahrheit, wie er sie sah, sdrarf einsetzte
und öffentlidrer Polemik nidrt auswidr.

Seinem ehemaligen Lehrer, dem Altmeister der Logopädie, Prof. Emil Froeschels,
war er bis zu Ende treu ergeben. Es war wohl tragisdr, daß Froesdrels den Tod
seines um 17 ]ahre jüngeren Mitarbeiters nodr erleben mußte. Er überlebte ihn aber A
nur um wenige Monate.

Dr. weiss wurde für seine Beiträge zur Logopädie mit vielen intemationalen Ehrun-
gen ausgezeichnet. Eine Ehrenstelle in unserem Fach und in den Herzen aller, die
ihn persönlidr kannten, ist ihm gesidrert.

Dr. med. Henry Freund, Milwaukee, Wisconsin, USA

Herte arrer Jahrsänse lil;ä,l,:ä"Yillä3H jä;;?'lr; #;lEl"ß:11",ä:ii::
meisten Hefte und nehmen zur Ergänzung des Bestan-
des auch alte, gut erhaltene Hefte zurück. Wirverweisen
auf die Aufstellung in Heft 6,/1971, Seite lBg.

Wartenberg & Söhne . 2 Hamburg 50. Theodorstraße 41
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II.-J. Dannenber g, Berlin

Aspekte zu einer Sondersdruldidaktik
der Spradrheil- und Sdrwerhörigen-Sdrule

I)ieses Thema umreißt einen Bereich mitten in dem hodraktuellen Problemfeld der
Didaktik. Wir erleben gerade jetzt, daß im Erziehungswesen der modernen In-
dustriegesellschaften die überkommenen Lehrpläne aller Sdrultypen fragwürdig
rvurden, weil die Auswahl der Bildungsinhalte zum grundlegenden didaktisdren
Problem geworden ist.

ar In Amerika, in der Sowjetunion, im deutschen Bereich wie in Japan, in allen In-
dustrienationen wird angestrebt, die Lehrpläne nidrt mehr als Kumulation einer
kulturellen Überlieferung zu sehen, sondern sie fortwährend den veränderten Be-
dürfnissen einer sidr ständig rasdr weiterentwid<elnden industriellen Gesellscrhaft an-
zupassen. So wird für uns das didaktisd-re Bemühen ein Problem ohne Ende bleiben
müssen.

Der komplexe Charakter des Begriffs "Didaktik" erscihwert die Absted<ung des
Bereicrhs unserer Thematik. Der große Bedeutungsumfang des griechischen Wortes

"didaskein" (Lehren 
- Lernen) madrt die zahlreichen Sinngebungen dieses Begriffs

verständlid-r. Laut Srrrvrnrr (7) ist Didaktik "die Wissensdraft vom Wesen bildender
Lehre", nadr Wrxrcrn (10) 'die Theorie der Bildungsinhalte und des Lehrplans.,
nacrh SprnsEn (8) "die Theorie der bildenden Begegnung von Person und Sadre", im
Sinne DsnsoI-evs (1) "die Theorie der Bildungskategorien.. Sie fragt nadr ihrem
Bildungssinn und den Kriterien für ihre Auswahl, nadr ihrer Struktur und Ordnung
(in loikeren Stufen oder gestrafften Lehrgängen).

Es geht bei Didaktik also im wesentlidren um Fragen des Inhalts, der Stoffe, der
Gehalte. Mit Krerrr (2) kann man für alle auf die Inhaltlichkeit, auf das "Was. des

Unterridrts und der Bildung gerichteten gedanklidren Bemühungen den Begriff

"Didaktik" im engeren Sinne anwenden und von dieser die auf das "Wie" des Unter-
richts geridrtete Methodik abheben.

Zt der verwirrenden Vielzahl der Bedeutungsvarianten des Begriffs .Didaktik"
kommt für unser Thema der Sondersdruldidaktik eine Sdrwierigkeit hinzu: Es gibt
nämlidr nod-r keine "Besondere Didaktik" der Spradrheil- und Sdrwerhörigen-Schule.

  Ei., Grund ihres Fehlens könnte die in der Konzeption der Schulen für sprach- und
hörbehinderte Kinder bisher enthaltene Verpflidrtung sein, nach Normalsdrul-
plänen zu unterrichten.

Man könnte also annehmen, daß zumindest von der für didaktisdre Entsdreidungen
widrtigen stofflid'ren Seite her gleidre Prinzipien zu gelten haben und daß im Hin-
blid< auf die Behinderung unserer Spradrheil- und Sdrwerhörigen-Sdrüler die
Addition heilpädagogisdr-therapeutisdrer Praktiken (etwa zusätzlidres Absehtraining
oder Artikulationsübungen) den didaktischen Grundsätzen genüge. Wir stellen aber
fest, daß uns weder die traditionellen Bildungsinhalte nodr die nebenher laufenden
behinderungsspezifisdren Therapieübungen im Unterricht befriedigen.

jedes didaktische Bemühen stellt im Gesamt der pädagogisdren Wissenschaft einen
bestirnmten Aussdrnitt, eine Perspektive der Allgemeinen Erziehungswissenschaft dar.
Die Allgemeine Pädagogik konzentriert in der Allgemeinen Didaktik die
Gesamtsdrau der Probleme unter den Gesidrtspunkten der Sinngebung, der Auswahl
und Ordnung jener Aufgaben und Inhalte, die den jungen Mensdren zu einem
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seinen Fähigkeiten entspredrenden Selbst- und Weltverständnis führen können. Nur
in dem Bereich dieses Verstehens kann der Mensch zur Einsicht in die Motivationen
seines Handelns gelangen. Korrespondierend mit dieser didaktisdren Sidrtweise ver-
Iäuft die bildungstheoretisdre Fragestellung nach dem Mensdren, der sich Kräfte und
Inhalte zu eigen madrt, die ihn befähigen, Verantwortung zu übernehmen - nadr
WuNrcrn (11) 

-, Lebensnotwendigkeiten zu bewältigen, eine Gesamtverfassung des
MenscJren also, die wir Bildung heißen.

Von der soeben aufgegriffenen Blickridrtung der Allgemeinen Didaktik heben sidr
auf einer anderen Abstraktionsebene die Besondere Didaktik eines be.
stimmten Sdrultyps - uns interessieren hierbei die didaktis&en Fragestellungen der
Schwerhörigen-Sdrule und der Spradrheilsdrule - und die Fachdidaktiken
ab. Prinzipiell gesehen haben alle Didaktiken die gleichen Erkenntnisquellen der A
Auseinandersetzung, Bemädrtigung, Erschütterung, die durdr die Begegnung des
reifenden Mensdren mit den mannigfadren Formen der Wirkli&keit, mit Aufgaben
und Inhalten bestimmter Sinnbereid-re provoziert werden.

Die Wirklichkeit muß sidr dem Heranwadrsenden in Hauptbereidren und Grund-
riihtungen ersdrließen können: etwa in dem Wirkbereich der mensdren- und völker-
verbindenden spradrlidren Gestaltungsfähigkeit, dem Gebiet natürlidrer und künstle-
rischer Darstellung und Ausdrucksformung, dem Bereidr zwisdrenmensdrlicher Be-
ziehungen mit den Dimensionen historisdrer Tiefe und der Verantwortung vor der
Zukunft, dem Bereidr vorgegebener Gesetze der Natur, ihrer Erforsdrung und
Nutzung, dem Bereidr logisdr-mathematischer Gesetzmäßigkeiten und ursädrlidrer
Ordnungen. Soldre Grundbereidre ersdreinen in den Unterridrtsfächem komprimiert
und systematisiert, sie geben - als Ganzes gesehen 

- Grundlagen zur Welterkennt-
nis und Weltdeutung.

Für die Sdrüler der Sdrwerhörigen-Schule oder Sprachheilsdrule aber finden diese
Auseinandersetzungen mit Inhalten bestimmter Sinnbereidre ersdrwert, verzerrt oder
sogar blockiert, unter dem Aspekt ihres Gestörtseins, statt. Den hörbehinderten
Sdrülem, die solche Begegnungen nur unter dem Handikap ihrer Mindersinnigkeit
durdrleben können, wird ein gewisser Ausgleidr ihrer Mindersinnigkeit ermöglidrt
durdr heilpädagogische, spradraufbauende und spradrerhaltende Maßnahmen, durdl
Training der auditiven und visuellen Spradrauffassung, durdr die Koppelung beider
Spradrauffassungswege, durdr die Unterweisung in der Hör-Seh-Methode nach
Rorurolorn, einem sdrwerhörigenpädagogisdren Verfahren, das inzwisdren der elek-
troakustisdren Entwicklung der Hörhilfen angepaßt wurde.

Der ungehemmte Bildungsprozeß, in welchem sidr einem Mensdren eine un-
geschmälerte Wtuklidrkeit ersdrließt, ist aber versdrattet. Die Rehabilitation dieser
jungen Mensdren ist erst fortgesdrritten, wenn sie die besonderen Möglidrkeiten
i h r e r Weltbewältigung erkannt und audr bejaht haben. Daraus erwädrst die be-
sondere didaktisdre Fragestellung der Schwerhörigen-Sdtule:

Weldre Bildungsstoffe, weldre Bildungsinhalte und -gehalte setzen den schwer-
hörigen jungen Mensdren in den stand, sowohl sidr selbst als auch seine Beziehun.
gen ztr Welt in Ordnung zu bringenP 

- 
Lrrr (3) 

-.
Sehen wir die Lehrpläne der Regelschulen durcl, so werden wir unbefriedigt bleiben
und die dringende Notwendigkeit zur Erarbeitung einer Besonderen Didaktik der
Schwerhörigen-Schule bejahen. Die Aussagen der Besonderen Didaktik müssen im
Gesamt der Unterrichtsf ächer der Sdrwerhörigen-Sdrule im Verant,
wortungsbereiih der Fachdidaktiken verifiziert werden.
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Sprachwissenscrhaft und Spradrpsydrologie betonen die Bedeutung der Spradre für
die Entfaltung des Menscrhen als Persönlidrkeit, für die Anbahnung und Unterhaltung
sozialer Bezüge. Die Spradre ist für den Mensdren ein Mittel der Entladung, der

Entlastung, sie ist ein Potential der auf die Welt wirkenden, verändernden, gestalten-

clcn Kraft. ,Es führt kein Weg zur Verwirklidrung des vollen Menschseins an der
intakten Spradre vorbei" - OnrulraNN (4) -'
Die Sprachstörung ist also mehr als die llemmung eines Mitteilungsmediums, sie ist

sd-ron Frühbelastung, Anstoß oder Auswirkung einer gesamtmenschlichen Entwick-
lungsstörung, sie birgt in sidr Dissoziation, den Zerfall nidrt nur der Sprache, sondern

or"h d". kognitiven Prozesse. .Die Funktionssymbiose zwisdren Sprechen und
Denken ist eng", sagt Stenntow (9), 'die Spradre unterstützt und fördert das

^\ De.rker,, und der Begriffserwerb vollzieht sidr um so ökonomisdrer und rascher, je

mehr dem Kind durdr die spradrlidren Bezeidrnungen eine ordnende Gruppierung
der Dinge ermöglidrt wird. Die sprachlidren Fähigkeiten haben einen erheblidren
Einfluß auf die Lernfähigkeit und die Intelligenz . . . Mit der Erweiterung des spradr-
iidren Horizontes steigert sidr audr die Erlebens- und Wahmehmungsfähigkeit des

Kindes..

Orthmann (5) kennzeidrnet den Sprachheilsdrüler .als Menschen mit im allgemeinen
ausreidrender bis durdrsdrnittlicher Intelligenz, mit gestörter sprad'rlidrer Kommu-
nikation, mit entwicklungsgestörter Personalisation, mit verringerter Sozialisation, mit
zentripetal beeinträchtigter Spradrkraft".

Der Spradrheilschüler wird durch die Besdreinigung seiner .ausreidrenden bis durch-
sdrnitllidren Intelligenz" vom leistungssdrwadren Sdrüler der Sonderschule für Lem-
behinderte, dessen Sprachstörung ein Ausdruck seiner Intelligenzminderung ist,

abgehoben.

Nadr der Abgrenzung des Spradrheilsdrülers vom lembehinderten Sondersdrüler
betont Orthmann (6) audr die N ormalschulunf ähigkeit des Sprach-
heilschülers.Sie'resultiertnichtvorwiegendauseinerprimärenintellektuellen
Leistungsbehinderung, sondem einer Ersdrwerung des Leistungsvollzugs infolge
personaler und sozialer Versagenserlebnisse".

Eine S p r a c h h e i I s c h u I b e d ü r f t i g k e i t ist somit begründet in den trauma-
tisierenden Versagenserlebnissen, die den Sdrüler in einer Regelsdrule aufgrund
seiner geminderten Spredr- oder Sprachfähigkeit, seiner gedanklidr-spradrlidren Dis-

A soziation und seiner verringerten Sozialisation erwarten würden'

Die besondere didaktisdre Fragestellung dieses Sondersdrultyps kann also betont den
personalen Aspekt in das Zentrum der Überlegungen stellen: die Berücksidrtigung
psydrologischer Gegebenheiten im Lernenden, Folgerungen aus den Besonderheiten
und Gesetzen des mensdrlichen Lernens gestörter Personen, die sozialpsyclologische
Bedingtheit des Lernens im soziologisdren Feld einer Spradrheilsdrulklasse.

In bezug auf den Lernenden ist das redrte Verhältnis seiner ihm trotz Behinderung
zur Verfügung stehenden ,Kraft. und den "Änforderungen" durdr den Sprachheil-
Iehrer widrtig. Dieser Aspekt berüd<sichtigt die individuellen Gegebenheiten (perso-

naler Aspekt) innerhalb der Sondersdrulklasse (einer möglichst kleinen Unterrichts-
gruppe), er ist das entsdreidende Kriterium sonderpädagogisdr frudrtbarer Unter-
ridrtsmethoden. Die Wahl der Unterridrtsformen, der Unterridrtsvollzug und seine

Gliederung in Absdrnitte oder Phasen, der Einsatz von Lehrmitteln sind unmittel-
bar abhängig vom ausgewählten Bildungsinhalt (bildungsinhaltlidrer Aspekt) und
von den in der Sondersdrulklasse vorhandenen Befähigungen (personaler Aspekt).
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Wert und Erfolg der gewählten Unterrichtsmethode, der didaktisdren Bemühung im
weiteren Sinne, zeigen sidr erst daran, daß es gelungen ist, die Problemsdrüler für
den Bildungsinhalt zu motivieren und nun ihre Anspannung durch Aufgabenbewälti-
gung, im Gelingen, in der Freude, zur Entspannung zu führen. Erfolgreidres Lernen
steht gerade im Sonderschulbereich im Dienst der Heilpädagogik. Erfolgserlebnisse
und auch Erfolgsbestätigungen wed<en bradrliegende Impulse, zünden neue An-
triebsstärke und geben wiederum Anstöße für neues Motiviertsein.

Wir haben eingangs die bloße Addition heilpädagogiscJr-therapeutisdrer Praktiken
zum Normalsdrulunterridrt (in sogenannten Übungsbehandlungsstunden) kritisiert.
Diese Praktiken sind für zumeist vielschichtig angelegte Störungen nicht angemessen.
Der Einbau solc.her Heilbehandlungseinheiten in den Lehrplan mit Atmungs-,
Phonations- und Artikulationstraining, mit Übungen des Spredrablaufs usw. ist zwar A
unerläßlich. Aber diese hauptsädrlidr durch Spredrtraining auf Sprachbesserung
zielenden übenden Verfahren fördem die notwendige Umstrukturierung der ent-
rviddungsgestörten Kindpersönlidrkeit allenfalls indirekt, indem die gesteigerte
Sprechfähigkeit personale Stärkung bedeuten kann. Sdrwere Störungen der Sprache,
zum Beispiel die Balbuties-Symptomatik, oder irreparable Sdrädigungen des Spredr-
organs, zum Beispiel die inoperable Gaumenspalte mit Rhinolalia, oder im Sdlwer-
hörigen-Bereidr die unbeeinflußbaren Hörausfälle erfordern umfassendere heil-
pädagogisch-a rzieher is dte Maßnahmen.

Beide Sondersdrultypen stehen somit vor jeweils akzentuierten heilpädagogisdren Er-
ziehungsaufgaben, die audr in ihren spezifisdren Bildungsaufträgen erkennbar
werden milssen.

Sdrwer beeinflußbare Sprachstörungen und schledrt kompensierbare Hördefekte
treffen wir kaum isoliert an, sie imponieren in der Regel im Rahmen eines komplexen
Störgefüges, in dem meist Antriebs- und Konzentrationssdrwankungen und Kontakt-
probleme zuerst deutlich werden. Treten noch weitere Störelemente im Sinne einer
Mehrfadrschädigung hinzu (2. B. Verhaltensauffälligkeiten), so haben wir einen kom-
plex gestörten Schüler, der trotz bescheinigter ausreidrender oder noch ausreidrender
Intelligenz erhöhte Leistungssdrwierigkeiten haben wird. Der Sondersdrulpraktiker
weiß, daß bei diesen Sdrülern sehr häuflg ungünstige peristatisdre Faktoren im-
ponieren. In soldren Fällen zeigt sidr das Elternhaus nidrt in der Lage, eine diffizile
Leistungsproblematik durch häusliche Stützung (konsequente Beaufsidrtigung, ge-
schickte Einwirkung, Übung) abzusdrwädren. Diffizil wird die Leistungsproblematik
dann, wenn von der Intelligenz und der sd-rwankenden Arbeitskraft und -bereitsdraft A
nodr so viel positiv zu Buche sdrlagt, daß die Sonderbesd'rulung für Lernbehinderte
nicht als Problemlösung akzeptiert werden kann. Werden komplex gestörte Problem-
schüler oder .Grenzgänger zum Sonderscrhultyp der Lernbehinderten" rnit den Schü-
lern, die eine Mittelsdlul- oder Gymnasialreife anstreben, in einem Klassenverband
unterrichtet, so steht der Lehrer vor einer Leistungsstreuung, die neue sdrulorganisa-
torisdre, neue sondersdruldidaktisdre und -methodisdre Fragestellungen aufreißt.

Die geeignete bildungsorganisatorisdre Lösung des Problems einer zu breiten Lei-
stungsstreuung wäre die Aufteilung in zwei vertikale Leistungszüge, die eine horizon-
tale Dur<ülässigkeit emögliciht. Die Realisierung solcher Maßnahmen erfordert son-
dersclultypen von einer Größe, die die Eröffnung von Parallelklassen garantiert. Die
Spradrheilsdrulen in den Städten sind dazu ohne Zweifel in der Lage. Bei den
schwerhörigen-sdrulen und bei speziellen sondersdrultypen in ländlidrer Lage clürf-
ten Schwierigkeiten entstehen. In soldren Fällen bietet sidr das Strukturmodell einer
Gesamtsondersdrule als Tagesschule an.
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Die bisherigen Aussagen ließen die Vielsdridrtigkeit unserer Thematik sidrtbar
werden. Dieser komplexe Charakter kennzeichnet die besonderen Sdrwierigkeiten der
notwendigen Konzeption 'Besonderer Didaktiken. der Spradtheil- und Sdrwer-
hörigen-Sctrule.

Wir fassen zusammen und geben gleichzeitig Weghinweise:
1. In den Bildungsplänen der Länder haben die Ansprüdre der Bildungsmädrte

Staat, Wirtsdraft, gesellschaftlidre Institutionen, Kirdre ihren Niedersdrlag ge-
funden. Die ständige Weiterentwiddung unserer Industriegesellsd-raft madtt audr
auf dem Bildungssektor vor Zeit nt Zeit eine Analyse der politisdren, wirtsdraft-
Iidren, kulturell-gesellsdraftlidren Situation zwed<s Anpassung der Bildungspläne
notwendig.

2. Die bisher verp{lidrtenden Lehrpläne der Regelsdrulen sollten auf die Sonder-
schultypen für Spradr- und Hörbehinderte nicht länger Anwendung finden; sie
sind für unser Bildungsanliegen zu unspezifisdr. Eine fadrdidaktisdre Revision
bestände in einer analytisdren Lehrplan- und Unterridrtskritik zur überprüfung
der Bildungsinhalte, -gehalte und Unterridrtsziele aller Fächer.

3. Die Bildungsinhalte der zu erarbeitenden Lehrpläne für Spradrheil- und Sdrwer-
hörigen-Schulen müssen als eine im Hinblid( auf unsere behinderten Kinder ge-
troffene Auswahl verstanden werden. Die Sdrüler sollen häufig mit soldren Bil-
dungsinhalten konfrontiert werden, deren Erkenntnisgehalte über ein Sadr-
verständnis hinaus Kräfte und Fähigkeiten entwickeln für die sdrwierige Aufgabe
der Auseinandersetzung mit dem gestörten Selbst und für die Stärkung des
Willens zur Einpassung in die Cesellsdraftsordnung und Arbeitswelt.

4. In der zu entwerfenden sondersdruldidaktisdren Konzeption bedarf es der beson-
deren Beadrtung eines ausgewogenen Verhältnisses von Unterridrtsziel und Er-
kenntnisfähigkeit, von Lehreranforderung und Sdrülerkraft; denn erfolgreidres
Lernen sdrafft personale Stärkung, Sinn jeder heilpädagogisdren Bemühung.

5. In diesem Zusammenhang ist folgende Tatsache widrtig:
Die komplexe Schädigung erzeugt im Zusammenwirken mit ungünstigen Milieu-
faktoren bei einem großen Teil unserer Sondersdrüler ein Leistungsdefizit, weldres
das besondere didaktisdr-methodisdle Problem einer zu großen Leistungsstreuung
innerhalb einer Klasse aufwirft. Eine unterridrtsmethodisdre Entsdreidung zum
Gruppenunterridrt oder die sdrulorganisatorische zu Teilungsstunden bagatellisiert
das Problem. Die Sondersdrule mit zwei Leistungszügen sdrafft dagegen eine
echte Lösung.

6. Daraus resultiert die Notwendigkeit, die beiden Leistungszüge in den Lehr-
plänen unserer Sonderschulen, audr in jedem didaktisdr-methodisdren Vorgehen,
zu berüd<sidrtigen. Das ließe sidr in der Form bewerkstelligen, daß zu sogenann-
ten verpflidrtenden Minimalplan-Lehrgängen Aufbau-Lehrgänge konzipiert
werden, die in sadrgesetzlicher Verbundenheit und in einem didaktisdren Be-
zugssystem zueinander stehen.
Den Aufgaben der Minimalplan-Lehrgänge entspricht es, den lJnterridrtsstoff in
soldren Einheiten vorzustellen, wie sie dem geistigen Auge der Problemsdtüler
gerade gemäß sind, klein genug, um übersehbar zu bleiben, eng auf ihr Leben
bezogen, um ihr Interesse wadrzurufen und zu erhalten.

7. Diese nadr den didaktisdren Prinzipien des Elementaren und Exemplarisdren aus-
gewählten Minimalplan-Lehrgänge stehen zu den Aufbau-Lehrgängen in dem
engen Bezugssystem der,kategorialen Bildung..
Die befähigteren Sdrüler haben durdr die Minimalplan-Lehrgänge sdron grund-
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legende Kategorien für die weitere Ersihließung von Gegenstandsbereichen ge-
wonnen und können nun im ständigen Vorwürtssdrreiten in diesen Gegenstands-
L-ereidren von Stufe zu Stufe Zuwachs an Bildung erfahren (Aufbau-Lehrgänge).

8. Durch die Konzeption von Minimalplan-Lehrgängen mit der didaktischen Forde-
rung des exemplarisclen Lehrens und Lernens gelingt es, die durdr die ständig
anwadrsenden Forsdrungsergebnisse der Einzelwissenschaften überladenen Lehr-
pläne in ihrer Stoffülle abzubauen, den Umfang der Bildungsinhalte zu be-
sdrränken, um durdr solche Entlastung der Lehrgänge Zeit für die spezifisdren
heilpädagogisdr-therapeutisdren Anliegen zu gewinnen.

9. Das Integrieren der auf Beseitigung, Milderung oder Kompensierung von Sprach-
oder Hörbehinderungen zielenden heilpädagogisch-therapeutisdren Übungen in
die bildende, erziehende Stundeneinheit muß stets n e u als Vorbereitungsarbeit
des Lehrers in der didaktischen Analyse geplant werden, weil nach den jeweiligen
Fortsdrritten in den i n d i v i d u e I I e n H e i I b e h a n d I u n g s p I ä n e n d e r'

S c h ti I e r wedrselnde Übungsbereidre als vordringlidr zur Einbeziehung an-
stehen.

I0. In den im Lehrplan verankerten sogenannten "Therapiestunden. können mehrere
Sdrüler mit gleidren oder ähnlichen Behinderungen gemeinsam als Schüler-
g r u p p e in geplanten Übungsfolgen angesprodren werden. Audr hierbei lassen
sid.r die Bindungen zu den bildenden Minimalplan- oder Aufbau-Lehrgängen her-
stellen, indem z. B. Gruppenübungen zum weichen Vokaleinsatz für Stotterer im
Stoffgebiet eines im Unterridrt aktuellen Gegenstandsbereidrs abgehalten werden.

Wir haben im Vorangegangenen dargestellt, daß die drei Aufgaben unserer Sprad'r-
heil- und Schwerhörigen-Sondersd-rulen, das bildende Unterridrten, das Erziehen und
das Heilen oder Kornpensieren, nidrt als ein Nebeneinander additiver Wirkelemente
verstanden werden dürfen; sie müssen vielmehr in nodr zu entwerfenden und zu
Iixierenden speziellen Sondersdruldidaktiken unserer Sdrultypen zur Integration ge-
bradrt werden. Die uns anvertrauten behinderten Kinder sollen auf diese Weise eine
hödrstmögliche Rehabilitations- und Bildungschance erhalten.
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Lothar Werner, Kailsruhe

Zur Integration spradttherapeutisdrer l\{aßnahmen in das

Planungsmodell für Unterridrt der Berliner Sdrule

Anliegen dieses Aufsatzes ist - ausgehend von der gegenwärtigen Situation cler Son-

dersdrrle für spradrbehinderte -, Planungshilfe für eine behinderungsspezifisdre
Unterridrtsgestaltung zu leisten und hochsdruldidaktisdre Verfahren aufzuzeigen, die

angehenden Sondersdrullehrem die Möglic}keit eröffnen, optimal komplexes sonder-

pädagogisdres Lehrverhalten während des Studiums einzuüben und zu analysieren.

7. Lehren und Lernen, Didaktlk und Methodik

wenn wir zum vorliegenden Fragenkreis Stellung nehmen wollen, so bedarf es zu-
nächst einer kurzen Darlegung unseres Verständnisses von Lehren und Lemen,
Didaktik und Methodik sowie der Verbindung dieser Begriffe mit dem Gegenstands-

bereidr : Sondersdrule für Spradrbehinderte'

Scnur-z definiert die Zusammenhänge zwisdren Lehren und Lernen, indem er fest-
stellt: "Erziehen im allgemeinen, Lehren und Unterridrten bewirken langfristige
Veränderungen im Mensdren oder sollen sie zumindest bewirken. Die Vorgänge im
beeinflußten Mensdren, die diese Veränderungen ermöglidren, haben sidr bisher
weitgehend der direkten Beobadrtung entzogen. Wenn diese Vorgänge hier mit
L e r n e n bezeidrnet werden, dann ist dies ein Ausdrudt für die Klasse unbekannter
Crößen . . . , die die beobadrtbaren Veränderungen von Menschen erklären, soweit sie

nicht allein auf Reifungsprozesse zurüd<gehen.. (5.- S. 18/19.)

Lernen "im Nebenerfolg zum Erleben und Handeln. (3. 
- S. 234) ist als f u n k t i o -

nale E rzieh ung definiert, während die Einflußnahme auf einen Menschen

unter pädagogisdrer Absidrt als intentionale E rziehung bezeidrnet wird.

J. Dolcu hat diese untersdreidung verdeutlidrt: "Funktionale Erziehung heißen wir
jene, *o man zwar die erfolgte Wirkung sieht, nadr der Ursadre aber erst Umsdrau
ilalten muß, intentionale Erziehung diejenige, wo ein sich und eventuell auch uns

bewußter Erzieher sidrtlich ist, aber erst geprüft werden muß, ob es auch zum Er-
ziehungserfolg kam oder kommt." (2. 

- S. 66.)

Erst das aus dem Lernprozeß resultierende Verhalten eröffnet die Möglichkeit des

Rüd<schlusses auf wahrsdreinlidre Qualitat und Quantität der im Individuum liegen-
den Prämissen. Sdrulz nennt Verhalten "die Gesamtheit der Anpassungsleistungen
in bezug auf eine Situation" (5. 

- S. 19).

Die folgende Skizze möge die kurz erläuterten Zusammenhänge zusätzlidr erhellen.
Aus diesem Aspekt resultiert für den Pädagogen eine umfassende Reflexion der zur
intentionalen Erziehung bereitzustellenden Gehalte und der jeweils einzusdrlagenden
Wege. Wir sind damit bei den Fragen der Didaktik und Methodik bzw. des Curri-
culums. Es würde den Rahmen dieses Aufsatzes sprengen, wollte man eine auch nur
annähemd vollständige Sidrt zu Didaktik und Methodik vermitteln. Wir übemehmen
die Definition der "Berliner Schule", in der ,Didaktik als Theorie des Untemichts
verstanden (wird), der Unterridrt als Ort, wo die ungelösten Fragen der didaktisdren
Gesamtsituation als konkret zu Iösende Lehr- und Lernprobleme auftreten" (5. 

- S. 9).

Zur Lösung der Lehr- und Lemprobleme bedienen wir uns versdriedener Methoden.
KrerrI sagt: ". . . alle diese auf das >Wie, von Unterricht und Erziehung geridrteten
pädagogisdren Maßnahmen bilden den Inhalt des Begriffes Methode im engeren
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Erziehung

\11

Akkomodation I
(: sich der Veränderung 

"nnr.""n)rl
\ asstmitation

\ (: si"tr dle Veränderung anpassen)

\
Verhalten

und eigentlidren Sinne.. (4. 
- S. 8.) ,Methodik. s&ließlicl ist die "Darstellung, Er-

örterung, Begründung, Sammlung, Zuordnung pädagogisdrer Methoden" (4. 
- S. B).

2. D er Ce genstandsb ercidt : Sonder sdrule f ür Spra&b ehindert e
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Aufgabe von Forschung und Lehre im Bereich der Didaktik unseres Fachbereiches ist
es, einen ausgewogenen und situationsadäquaten Rahmen zwisdren den dargestellten
Gegebenheiten und unserer schulwirklichkeit zu finden. seit Gründung der ersten
Spradrheilklassen 1910 in Halle bemüht sidr die Sprachbehindertenpädagogik, "Hei-lung der spradrstörung mit der Erziehung des spradrgesdrädigten ü".rrdre. zt ve,-
binden. . ." (7. 

- S. 6).

Die Bipolarität der Aufgabenstellung ist es jedod-r, weld-re die Bewältigung des vor-
habens ungemein ersdrwerte und nodr heute ersdrwert. seit K. c. Roiur-lg2g eine
Art Gleidrschaltung von unterricht und Therapie formulierte, war zwar der ent-
scheidende wendepunkt in Ridrtung der überwindung der ursprünglid.r additiven
Konzeption von Therapie und Unterridrt erreicht. Gleidrzeitig bradr yedoch in "didak- /\.tischen, methodisdren und unterridrtsorganisatorisdren Gebieten. (7. 

- s. 7) eine
vielzahl von _Fragestellungen auf, die bis heute erst in Ansätzen gelöst sind und
weiter erforsdrt bzw. strukturiert werden müssen. Nidrt zuletzt die ,Ridrtlinien für
Erziehung und unterricht in der sondersdrule für spradrbehinderte Kinder und
Jugendliche in Baden-Württemberg. zeigen bis in unsere Tage die ,problematik der
spradrheilsdrule- - wie es HeNsnN lg2g formulierte - auf. Fordern sie doch ein-
mal: .Dem unterridrt der sonderschule sind die Bildungspläne der Grundsdrule und
der weiterführenden sdrulen zugrunde zu legen. (g. : s. sB6) und zum and.eren:
,Die sondersdrule... hat die Aufgabe, sprachbehinderte Kinder und Jugendliche...
nadr Mögliihkeit von ihrer spradrbehinderung zu befreien.... (9. 

- s. ssou ssz).
wir müssen somit nadr wegen suchen, die beide Forderungen wenigstens asym-
ptotisdr erfüllen. Dabei sind wir uns der Tatsadre bewußt, daß es dem versuch der
Quadratur des Kreises gleidren würde, wollten wir.in einer Zeiteinheit zwei
gesetzlidr verpflichtende Aufgaben hoher Bedeutung als Vollgestalt .... (7. 

- S. 6)
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realisieren. Es wird immer nur ein mehr oder minder zufriedenstellender Kompro-
miß zwischen beiden Vorhaben möglidr sein, solange wir eine Sonderschule in der
ztxZeit überwiegend gegebenen Form vor uns haben.

Folsdrungsergebnisse aus dem Bereidr der allgemeinen Didaktik und Methodik sind
auch für unsere Arbeit relevant. Wir werden sie je nadr den Erfordernissen, die sidr
aus der durdr die Läsion bedingten Veränderung der gesamtmensdrlidren Existenz
eines Spradrgestaltungsgestörten ergeben, modifizieren bzw. akzentuieren. Damit
grer,zer, wir uns gleidrzeitig gegen das falsdre Verständnis vom spradlgestörten
I\llenschen ab, das glaubt, daß "der Rede- und Spradrgestörte. . . durdr einen expres-
siven spradrlidren Partialdefekt dennodr die volle kognitive Strategie und Lern-
fähigkeit, normale Denkstile und geistsprad-rliche Potenzen besitzt. (6. 

- 
S. 126).

Wie audr von ZeNorn ausführlich dargestellt (8. 
- 

S. 17-23), bestimmt diese Sid-rt
des sprachbehinderten Mensdren als eines .gut integrierbaren. Schülers oft audr
heute die Diskussion zu Spradrbehindertenpädagogik und Gesamtsdrule.

Wir sdrließen uns JussrN an, der unsere Position markiert: '. . . Auswirkungen. . . der
Spradrstörungen. . . beeinträdrtigen nidrt allein . . . die Fertigkeit des Spredrens und
der bloßen spradrlidren Kommunikation, sondern sie erfassen auf dem Wege über
das Cemüt und den an Spradre gebundenen Bereidr höherer Denkleistungen das
Kind in seinem körperlidr-geistigen Insgesamt, und zwar sowohl in seiner Gegeben-
heit als Einzel- als audr als Gemeinsdraftswesen.. (in 1. 

- S. 328.)

3. Das Berliner Plarrungsmodell für Unteni&t als Grundlage behinderungsspezifisdter
U nt e rr idtt s ge st altun g

Bis wann uns eine besondere Unterridrtslehre zur Verfügung stehen wird als Konse-
quenz jener umfassenden sonderpädagogisdren Sidrt des spradrbehinderten Men-
sdren, ist im Augenbli& nodr nidrt abzusehen. Erste Sdrritte in dieser Ridrtung sind
jedodr bereits getan (2.ß.7.).

Ein Planungsmodell für Unterridrt, das unseren Erfordemissen weitgehend Redrnung
trägt bzw. in das wir unsere spezifisdren Belange integrieren können, ist das Modell
der Berliner Sdrule. Nadr ihm konstituieren mindestens sechs Momente in ihrem
Zusammenwirken Unterridrt als absidrtsvoll pädagogisdres Gcsdrehen. Es sind dies:
die pädagogisdren Intentionen, die Themen des Unterridrts, die Methoden oder Ver-
fahren zur Bewältigung von Intentionen und Themen sowie die Medien.

Hinzu treten vom Unterrichtenden nidrt direkt beeinflußbare anthropogene Voraus-
setzungen und sozial-kulturelle Bedingungen.

Alle sechs Strukturmomente befinden sidr in durdrgehender Interdependenz, d. h.
gegenseitiger Abhängigkeit.

Wollen wir das Planungsmodell für den sonderpädagogisdren Unterricht verwenden,
so müssen wir ein weiteres Strukturmoment integrieren, nämlid-r das der therapeu-
tischen Zielsetzung. Die anderen Strukturmomente erfahren durdr die therapeutische
Dimension und durdr die spezifischen anthropogenen Voraussetzungen des Sprach-
gestaltungs gestörten Ergänzungen, Akzentuierungen bzw. neue Strukturen.

Die von der Berliner Sdrule konzipierte Stundenverlaufsplanung erhält bei uns eine
Ergänzung durdr 'sonderpädagogische Maßnahmen.. Sie sollen sidr als Ergebnis der
theoretischen Reflexionen zu den Strukturmomenten nun in der Darstellung des
Stundenverlaufs direkt unterridrtswirksam niedersdrlagen. Das Prinzip der Therapie-
immanenz findet hier neben den Prinzipien der Interdependenz, der Variabilität und
der Kontrollierbarkeit Berücksiihtigung.
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4. Kategori,sierung spradüherapeutischer Mallnahmen

Spradrtherapeutische Maßnahmen, zu denen wir definitorisdr alle sonderpädago-
gischen Maßnahmen zählen mödlten, die in einer Sondersdrule für Spradrbehinderte
Anwendung finden, lassen sid-r in folgende Kategorien aufgliedern:
Zunächst sind die .Grundsätze für den Unterridrt. 

- 
wie in den erwähnten Ridrt-

Iinien formuliett 
- 

zt nennen. Sie sind u, a, auch im Beitrag Zucxnrcls "Ztr Ge-
staltung des Erdkundeunterrichts in der Scrhule für Spradrbehinderte. (7. 

- 
S. 195 ff.)

zusammengefaßt. Es handelt sidr um die Grundsätze der Psydrohygiene, der Isolierung
von Scrhwierigkeiten, der Sdrärfung und Differenzierung des Gehörs, der Förderung
der Spredrfreudigkeit, der Stimmhygiene, der rhythmisdr-musikalisdren Erziehung,
der einheitlichen anlagegemäßen Lateralität und 

- 
im oben erwähnten Beitrag Zuck-

rigls 
- 

um den Grundsatz der Berüd<sidrtigung des ätiologisdren Prinzips.

Neben diesen rahmenbildenden Unterrichtsgrundsätzen untersdreiden wir im Bereidr
der speziellen, behinderungsbezogenen Maßnahmen die der Symptom- und Kausal-
therapie.
Zur ersteren Gruppe zählen all jene Hilfen, die auf den jeweiligen Moment bezogen
sind und 

- 
für den Augenbli& 

- 
der Überwindung der Störung dienen. Daß von

ihnen in begrenztem Umfang weitergehende Stimuli in Richtung einer gestörten
Kausalität möglidr sind, sei konzediert. Sie haben als vornehmlidr temporäre Hilfen
durdraus ihre Bedeutung 

- 
aber eben nur als soldre! \Menn wir eingangs in An-

lehnung an die Definition von Sdrulz formulierten, das Ziel unserer Bemühung seien
langf ristig wirksame Veränderungen im Mensdren, dann kann eine Symptom-
therapie in der genannten Definition nur im Sinne eines Marksteines auf dem Wege
zu diesem Ziel verstanden werden,
Als dritte Gruppe spradrtherapeutischer Maßnahmen ergänzt die Kausaltherapie die
spezifisdre Arbeit in unseren Sdrulen. Hierunter sind die Therapiesysteme einzuord-
nen, die die Ursadren der Symptomatik eliminieren. Wir zählen dazu die Maß-
nahmen der Psydrotherapie, die allerdings mit ihrem Sdrwerpunkt in den Aufgaben-
kreis des dafür speziell ausgebildeten Therapeuten gehören. Dem Pädagogen obliegt
dabei wohl ausschließlich die Realisierung des Prinzips der Psydrohygiene und eine
möglichst kontinuierlidr sozial-integrative Unterridrtsführung. Als kausaltherapeutisdre
Systeme, die im Sdrwerpunkt dem Aufgabenkreis des Sonderpädagogen zukommen,
sei bei vorliegender LRS z. B. das "Material für gezieltes Redrtsdrreibtraining"
(Mürr-rn) oder die "Biokybemetisc}e Sprachtherapie. (Hen'rurrn) bei den Sprach-
gestaltungsstörungen des Stotterns und Polterns genannt. Diese Zusammenstellung
erhebt selbstverständlidr keinen Anspruch auf Vollständigkeit.

5. Zur Planung und Realisierung therapieintegrierten Untenidüs

Es ergibt sidr nun die Frage, wie unsere spradrtherapeutischen Maßnahmen in den
Unterricht zu integrieren sind. .Solange wir dieser Vollgestalt (Anm.: der Ganztages-
sdrule, in der der Behandlungsraum von der zrvingenden Notwendigkeit nach
materialer Wissensvermittlung frei bleibt) entbehren müssen, werden Behelfs-
lösungen notwendig. Sie versuchen, Unterridrt und Behandlung in Parallel-, Syndrron-
und Separatmodellen zur Wirkung zu bringen" (7. 

- 
S. 8).

Welche Sdrwierigkeiten und Grenzen jenen "Behelfslösungen. auferlegt sind, habe
idr bereits darzulegen versucht. Aber auch Chancen sdreinen mir in den Modellen zu
liegen, da sidr auf der Basis materialer Wissensvermittlung und des hierzu erforder-
lidren Kommunikationsgesdrehens sinnvolle Motivationen spradrtherapeutisdrer
Stimuli verwirklidren lassen. Eine dem Kinde möglichst einsidrtige Motivation zu
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Spracl-rgestaltung und Stabilisierung gesunder Engramme reduziert die für Konditio-
nierungsprozesse erforderlidr e Zeit a:ui optimale Werte.

Die von uns modifizierten Strukturmomente des Berliner Planungsmodells versuchen,
,das Wesen und die Lebensbedeutsamkeit der gestörten Spradre, das Gesamtverhal-
ten ihrer Träger in der ganzen Breite der mensd-rlichen Existenz so eingehend auf-
zuhellen, daß Daten für eine ,entsprechende,, eben sdlädigungsspezifische Unter-
ridrtsgestaltung gewonnen werden ..." (7. 

- S.7).

Zufriedenstellend kann ein soldres Vorhaben nur unter kontinuierlidrer Beachtung

der Erkenntnisse aus anderen Wissensdraftsbereichen, wie z. B. der Differentiellen
Psyd-rologie der Sprad-rbehinderten, gelöst werden. Die pädagogisdren Belange -und im vorliegenden Fall die methodisch-didaktisdren Beiträge - sind von uns zu

leisten. Hierbei ergeben sidr zwei Aufgabenbereidre, die untrennbar miteinander ver-
bunden sein müssen: erstens die theoretisdre Planung und zweitens die Verifikation
bzw. Falsifikation der Planung 'vor Ort., d. h. im konkreten Unterricht.

In unserer besonderen Situation verändem sich die Strukturmomente von Unter-
ridrtsfadr zu Unterridrtsfadr und von Klasse zu Klasse. Wir müssen in jedem einzel-
Den Fall unser Vorhaben unter Bezug auf die hier und jetzt gültigen Bedingungen
planen. Nur so erhalten wir d i e Unterrichtsganzheit, die der konkreten Situation am

ehesten gerecht wird. Eine solche Aussage impliziert gleichsam die Frage nadr hoch-

sdruldidaktisdren Verfahren, die uns in optimaler Weise Studien- und Trainings-
möglidrkeiten für Unterrichtsplanung und -durdrführung eröffnen. Nur durch mög-
lidrst häufige Gegenüberstellung von Planung und Praxis kann es dem Studenten ge-

Iingen, eine ausgewogene Integration des sonderpädagogisdren Auftrages und der
Wissensvermittlung zu leisten. Erst die Vielfalt versdriedenster Einzelprojekte läßt
die ganze Dimension sonderpädagogisdrer Unterridrtsarbeit unseres Facrhbereid'rs

transparent werden.

Die andere Komponente unserer Arbeit, die Bewährung der Planung vor Ort sowie

die Reflexion der sidr aus der Durdrführung ergebenden Konsequenzen, läßt sidl
hodrsdruldidaktisch wohl nur über die Einridltung von Unterridrtsmitschau und
Mikro-Teaching optimal effizient gestalten. Aufgabe beider Verfahren ist die weit-
gehende Ablösung der herkömmlidren Hospitation und der traditionellen Lehr-
'r,ersudre im Klassenverband zugunsten eines wirkungsvolleren Trainings bzw. Stu-
diums des Lehrerverhaltens. Zu diesem Zwed< können beide Medien kombiniert zum

,^ Einsatz kommen. Gerade in unserer Situation mit relativ weit auseinander liegenden
Schulen und nidrt geringem Schwierigkeitsgrad in Planung und Durdrführung be-
hinderungsspezifisdren Unterrichts ist die Forderung nadr derartigen Medien im
hochschuldidaktisdren Rahmen wohl kaum als unangemessen zu bezeidrnen.

Zusammenfassung

Ausgehend von den überlegungen zu Lehren und Lernen, Didaktik und N{ethodik
wurde der Gegenstandsbereidr: Sondersdrule für Sprachbehinderte in seiner der-
zeitigen Gestalt analysiert. Es zeigten sich Möglichkeiten und Grenzen der Integration
spradrtherapeutischer Maßnahmen in das Unterrichtsgesdrehen unserer Sdrulen. Das
erweiterte Planungsmodell für Unterricht der "Berliner Sdrule. erwies sidr als braudr-
bare Voraussetzung für behinderungsspezifische Unterridrtsgestaltung. Die Vielfalt in
Planung und Durdrführung iedoch, die zur Beherrscrhung eines soldr komplexen Vor-
habens - wie die therapieintegrierte Unterrichtung spradrbehinderter Kinder - er-
forderlich ist, dürfte wohl während des Studiums nur durdr den Einsatz neuer hodr-
sdruldidaktlsdrer Medien von angehenden Sonderschullehrem zu bewältigen sein.
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W illi Re dtner, Altleiningen

Medienverbund in einer Grundsdrulklasse für Spradrbehinderte
Konzeption eines Super-8-Sdrleifenfilms

im Kontext des Reduzierten Unterridrtsgesprädrs (RU)

Bisher wurde der Film meist unter dem Aspekt der Wissensvermehrung betradrtet.
Beim integrierten Spradrheilunterricht rü&en Lernziele mit affektivem Charakter,
Lemziele im Bereidr des Psydromotorisdren und im Sozialverhalten, also Lem-
ziele, die über den kognitiven Bereidr hinausgehen, in den Vordergrund. Opti-
mierend wirkt der Film bei emotionalen oder affektiven Lemzielen. Zurüd<zuführen
ist dies auf die Ersdreinungsform der Identifikation und Projektion. Spradrbarrieren
werden abgebaut und eine Anderung des affektiv blod<ierten Verhaltens gescrhaffen.
Filme provozieren zum Sprecrhen, lenken von den eigenen Sdrwierigkeiten ab und
führen zu logophobiefreiem Klima. Therapie ist Unterridrtsprinzip und wird durdr
gezielten Filmeinsatz bereichernd praktiziert.

Tonbandarbeit als .Reduziertes Unterridrtsgesprädr (RU). nadr Ä. Zucxnrcr (l)
(erstmalig in der Zeitsd-rift für Heilpädagogik1964/2 beschrieben) hat sidr als in den
Unterridrt integriertes sonderpädagogisches Verfahren nunmehr fast ein ]ahrzehnt
bewährt: Den Sdrülem wird die Aufgabe gestellt, die Unterrichtsergebnisse auf dem
Tonband zusammenzufassen. Hierbei spridlt im Normalfall jeder Sdrüler seinen Satz
dreimal, erstens als Vorsdrlag, zweitens zur Aussteuerung der Lautstärke, drittens zur
Aufnahme.

Es wird also, motiviert durdr das geste&te Arbeitsziel (Wissenswertes festzuhalten),
diszipliniert gesprodren. Die Spredrsituation ist versadilicht, Stotterer erfahren die
Möglidrkeit der Korrektur, die Artikulationsgenauigkeit wird motiviert gesteigert und
Lemen am Erfolg ermöglidrt. Das Abhören der Tonbandaufnahme führt vor allem
zu Erfolgserlebnissen und fördert die Spradrgestaltungskraft. Ausführlidr wird diese
Methode von Zuckrigl in .Spraihsdrwädren., Villingen 1964, und ,Wenn Kinder
stottern", Mündren-Basel 1966, dargestellt und begründet.
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F ilm ge st alt un g un d I nhalt

Für den Unterridrt wurde nunmehr audr ein Super-8-Film (farbig) von der Lehrkraft
selbst gedreht und als Sdrleife in eine Kassette eingespult. Er wurde ohne Ton herge-
stellt, weil sprachlidre Außerungen provoziert werden sollen. Nadr kurzen Sequenzen
bedeutsamer Aktion bridrt der Film ab, d. h. nach Abblendung {olgt die nä&ste Se-
quenz. Der Lehrer steuert und selektiert den Mitteilungsdrang der Sdrüler. Der heraus-
kristallisierte, qualifizierte Satz wird durdr das 'RU. fixiert. Dieser spradrfördernde
Film trägt den Titel 'Ein Äutofahrer tankt. (Titel nicht sichtbar, wird erarbeitet) aus
der Unterridrtseinheit ,An der Tankstelle. für das zweite Schuljahr. Die neben der
Sdrule liegende Tankstelle wurde zum Objekt gemadrt, da die Sdrüler jeden Tag an
ihr vorbeigehen. Somit war die Bezugsdraffung von starker Natur, es ist nidrt irgend-
ein Tankwart, sondem Herr Müller, den alle Kinder kennen.

Der Film bietet fünf Sequenzen zur spradrlichen Erarbeitung an. Spezialetikettierun-
gen werden erarbeitet und an der Tafel fixiert, da ein Tageslidrtprojektor der Film-
wiedergabe diente.

Untenidüsoeilauf

Aufgabenstellung: Wir wollen einen Film vertonen! Der Film wird komplex geboten.
Es folgt die Suche nadr dem Titel. Dieser wird an die Tafel gesdrrieben. Nun folgt
die einzelne Wiedergabe der Sequenzen. Diese sollen das 'Wahrnehmungserleben
und die Sadrkenntnis beim Schüler erhöhen, seine Spredrbereitsdraft steigern, den
Spradrbesitz fördem und zur spradrlichen Mitteilung reizen" (2).

I. Sequenz (Halbtotale): Ein Auto fährt bei der Tankstelle an der Zapfsäule vor.
Der Tankwart kommt. - Abblendung. Film wird angehalten. Das spradrlidre
Angebot wird selektiert und durdr die Tonbandaufnahme in Form des 'RU.
fixiert.

2. Sequenz (groß): Hand des Tankwarts öffnet den Tankversdtluß. - Abblendung.
Filmstopp - Begriffe wie Tankded<el, Tankversdrluß, Tankstutzen werden be-
reitgestellt, die sprachlidre Formulierung durch das 'RU" {estgehalten.

3. Sequenz (groß mit Sdrwenk): Aus der Zapfsäule wird der Zapfhahn gezogen und
in den Einfüllstutzen gestecrkt. Hand drückt auf den Zapfhahn. - Abblendung
und Stopp. - Semantische Erarbeitung von Zapfsäule, Zapfhahn, Zapfsdrlauch
(Benzinschlauch). Tätigkeitsverbindung schaffen: Zapfsäule - zapfen; Zapfhahn

- drüd<en; Tankstutzen - einfüllen usw. Erarbeitung gegebenenfalls durdr Ln-
pulse unterstützen. - Brauchbare Sätze als .RU" aufzeidrnen.

4. Sequenz (nah): Zählwerk der Zapfsäule läuft. Tanl«vart hängt Zapfhahn an die
Zapfsäule. Zählwerk bleibt stehen. - Abblendung. Filmstopp. - Das sprach-
Iidre Angebot auswerten - Zählwerk beac,hten (Liter/Preis). Denkanstoß für die
Lücke geben - 

(Versdrließen des Tankstutzens). Pragmatisdre Dimension! Das
spradrlidre Ergebnis durch Tonbandaufnahme festhalten.

5. Sequenz (nah): Tisdr mit Kasse. Autofahrer legt Geld auf den Tisch. Tankwart
gibt Quittung. - Abblendung. Filmende. - Aktion wird verspradrlidrt. - Im-
puls für Tankbeendigung und Weiterfahrt geben. - Braudrbare Sätze als "RU.
festhalten.

Au s w ertung und Zusammenf as sun g

Äufforderung: Wir wollen unsere Tonbandaufnahme abhören (Durdrführung nadr
den Erfordernissen des .ftf).). Dann erfolgt Bild und Tonvergleidr. Ausführung: Ztt
jeder Sequenz wird die betreffende Tonbandaufnahme wiedergegeben. Da Bild und
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Ton nidrt syndrron sind, bedeutet dies ein Verharren bei der Abblendung. Die Kin-
der sollen die Ridrtigkeit des Bild- und Tonangebots bestätigen (audio-visuelle Diffe-
renzierung)' Tafelbild: Tankstu!:zen - einfüllen

Tankwart - tanken Benzintank - volltanken
Tankdeckel-aufdrehen Zapfschlauch-durchlaufen
Zapfsäule - zapfen Zählwerk - zählen
Zapfhahn - drücken Geldbeutel - bezahlen

Der erarbeitete Tafeltext soll als Leistungskontrolle der nachfolgenden Stillarbeit
(Bilde Sätzel) dienen.

Konklusionen

Zur didaktischen Struktur dieser Unterrichtsstunde kann gesagt werden, daß durch ^'
Kooperation von Film, Tonband (RU) und Tafel ein Medienverbund zustande kam.
Unter l\tledienverbund ist an dieser Stelle ein spezifisdr-arbeitsteiliges Kombinieren
verschiedener Medien zur Erhöhung der Effektivität des Lemsystems gemeint. Durdr
das Medium Film erfolgte ständige Motivation. Erhöhung der Merkfähigkeit und der
Spredraktivierung kam durch die Visualisierung mit Hilfe des Schleifenfilms zum
Tragen. Die soziale Lernphase sowie Psydrohygiene wurden berüd<sidrtigt. Die Iso-
lierung von Sdrwierigkeiten (Enge der Bildausschnitte) im Lernprozeß war gegeben.
Bekräftigungsanreiz (reinforcement), der für das Lernen am Erfolg, dem Erfolg der
spradrlid'ren und spredrtedrnisdren Leistung, eminent widrtig ist, wurde durdr das
,RU. vermittelt. Sprechleistungsstufen und Satzmuster wurden geboten. Bei allen
Spradrbehinderungsgruppen konnten therapeutisdre Maßnahmen angewandt werden.
Das "RU. erwies sidr hier erneut als ein integratives therapeutiscrhes Mittel, das zur
Zeit nicht überboten werden kann.
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Hilfsmittel
für Sprachheilberater

und Amhulanzen

Die "Ubungsblätter zur Sprachbehandlung« werden in
hohem Maße von Sprachheilberatungsstellen und
Ambulanzen bei der Behandlung und für häusliche
Ubungen verwendet und den Patienten bzw. den Er-
ziehungsberechtigten zur Bestellung empfohlen.
Da die "Ubungsblätter" von den Buchhandlungen nicht
vorrätig gehalten werden, ist die Direktbestellung
beim Verlag der schnellste und wirtschaftlichste Weg.
Zur Vereinfachung des Verfahrens stellt der Verlag
vorgedruckte Bestellzettel zur Verfügung. Seitens der
Beratenden sind lediglich die für den Patienten er-
forderlichen Ubungsblätter anzukreuzen. Die vom
Patienten einzusendenden Bestellzettel werden vom
Verlag postwendend erledigt.
Bestellzettel auf Anforderung.

Wartenberg & Söhne . 2 Hamburg 50 . Theodorstraße 4l



Susi Bensinger, Münster

Erfahrungen mit dern Elternseminar bei der stationären
Behandlung spradrgestörter Kinder

"Vater werden ist nicht sdrwer, Vater sein dagegen sehr., besonders dann, wenn das
Kind in irgendeiner Weise, sei es körperlidr oder seelisch, .mißraten" ist, wenn es

z. B. stottert. Die meisten Eltern stehen betroffen vor dieser Tatsadre und wissen
nidrt, wie man dem Übel abhelfen kann. Sie werden zunächst eigene I\4ethoden
sudren, z. B. die Anweisung zu tiefem Atmen, zu Leseübungen, zum langsamen
Spredren usw. bis zu dem Befehl, das kritische Wort so lange zu wiederholen, bis es

einwandfrei gesprochen werden kann. Bei diesen Übungen verliert aber das Kind oft
noch mehr sein Selbstvertrauen, zieht sich schweigend oder weinend zurüd<, fühlt sidl
unterlegen und sdreut die Öffentlichkeit; es wird sidr seines Sprachfehlers bewußt.
Viele Eltern empfinden das Stottern auch als Sd-rmadr und Familienschande und sind
auch meist überfordert, in der Erziehung den ridrtigen Weg zu finden. (Wörtliches
Protokoll aus der Umkleidekabine einer Badeanstalt: "Marion, wenn du jetzt nicht
sofolt aufhörst zu stottern, dann setzt es aber was! Wer stottert denn in deiner Klasse,
he?") An diesem Beispiel sehen wir, daß man dem Stotterer oft Unredrt tut und ihn
falsch beurteilt, ohne es zu wissen "). Die Eltern-Kind-Beziehung ist oft stark ge-
fährdet, wenn nidrt gar erheblidr gestört, und dies noch zu einem Zeitpunkt, wo das
Kind dringend der elterlidren Hilfe und Unterstützung bedarf. Man kann sogar ver-
muten, daß in dieser Problematik ein großer Teil der Kontaktstörungen des Stotterers
überhaupt zu sudren ist.

Es gibt nun mehrere Möglidrkeiten, die Eltern mit in die Therapie einzubeziehen,
In der Ambulanz sieht das mehr oder minder so aus: Der Spradrheillehrer übt mit
dem Kind, wobei die Eltern gelegentlidr anwesend sind und sidr Stichworte auf-
sdrreiben, sie werden persönlidr beraten, und es wird ihnen Sdrrifttum gegeben oder
empfohlen. Sie werden außerdem gebeten, das Übungsprogramm zu Hause zu
wiederholen.

Bei der stationären Behandlung gestaltet sidr dieses Problem wesentlid-r schwieriger'.
Da das Einzugsgebiet eines Heimes für spradrgestörte Kinder naturgemäß sehr groß
ist, die Reisekosten und der Aufwand zu kostspielig sind, ist das Verhältnis des
Therapeuten zu den Eltern ganz verschieden von dcm soeben Besdrriebenen. Man
muß andere Möglidrkeiten des Kontaktes finden, denn gerade die schweren Fälle, bei
denen oft die traurigsten Familienverhältnisse herrschen, werden stationär behendelt.
Durdr günstige Anreise der Kinder sowie durdr günstige Abfahrttermine kann man
mindestens zwei längere Bespredrungen planen. Audr an den Wodrenendurlaubs-
tagen sind Gespräche möglich, allerdings fühlt man sich bei einer größeren Anzahl der
Kinder gehetzt und kann sich kaum genügend konzentrieren.

Wer aber ein wenig Erfahrung in der Sprachheilarbeit hat, dem wird auffallen, daß
viele Mütter und Väter die gleichen Fragen und Probleme haben und daß man viel
unnütze Zeit damit zubringt, jedem Elternpaar einzeln Dinge zu erklären, die man
cbensogut, wenn nicht vielleicht sogar besser, im großen Kreis besprechen könnte.
Dieser Vorsdrlag wird von den meisten begrüßt, und sie sind bereit, sic,h einen
Samstag oder Sonntag frei zu halten, um an einem soldren Seminar teilzunehmen.

't) siehe S. Bensinger: Stottererwitze - Ztm Lacüen oder zum Weinen? Die Sprachheilarbeit
t2 (19671 1, S. 19-20.
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(Die Einladungskarten werden von den Kindern selbst gestaltet. Äus dem Text kann
man entnehmen, daß morgens mehr theoretische Fragen behandelt werden und nach-
mittags die praktisdre Arbeit im Vordergrund stehen wird. Natürlidr darf die Angabe
von Ort und Zeit nidrt fehlen.)

Vormittags sitzen Eltern und Therapeut im großen Kreis zusammen (der Raum ist
eine Schulklasse), auf der Tafel ist stichwortartig der Verlauf der Sitzung notiert. Mit
Erlaubnis der Eltern läuft audr ein Tonband zur späteren Kontrolle dazu. Sdrrifttum
und Übungsmaterial liegen auf den Fensterbänken.

Natürlich ist es im Anfang nidrt ganz leidlt, I\'Iütter und Väter zu einem gemeinsarncn

Problemgespräch zu bewegen, sie sind untereinander fremd und fürdrten vielleidrt
audr, daß man ihnen Erziehungssünden vorwirft. Aber etwas ist ihnen gemeinsam: sie
haben ein sprachgestörtes Kind. Indem der Therapeut die Sorgen und Fragen der
Eltern verbalisiert, löst sich bereits die anfängliche Reserviertheit, und sie merken,
daß sie hier ihren Kummer abladen können und daß sie mit ihren Problemen nidrt
allein stehen. Die Einführung des Leiters wird hier meist sdron zum allgemeinen,
vielleicht nodr etwas zaghaften Gespräc}, aber man beginnt bereits, sidr gegenseitig
Trost und Rat zu geben. Die Teilnehmer des Seminars sdrildern die lJöte ihres
Kindes, sprechen von ihren bisherigen Versudren, dem Übel abzuhelfen, und über-
legen manchmal sdron selbst, weldre Ursachen die Spradrstörung haben kann. Nadr
kurzer Diskussion faßt der Leiter zusammen und bringt etwas Ordnung in das oft
sprunghafte Gesprädr. In dem nun folgenden Gesprädrsteil kommen dann die
Übungsmethoden zur Ausspradre. Eltem, von denen man bereits weiß, daß sie
effektvoll mit dem Kind üben, kann man bitten, ihre Methoden zu erläutern. Man
kann audr einige positive oder negative Erziehungsmethoden zur Diskussion stellen.

Nun, da die Eltern untereinander sdron etwas vertrauter sind, kann man näher auf
die Ursadren eingehen. Es ist eine Frage des Taktes und der Übung, hier nicht zu
kränken, sonCem zu entlasten und zu klären (siehe auch später). Die Gesprädrs-
teilnehmer sollen und dürfen keine Sdruldgefühle entwid<eln, da sie sidr sonst zu
leidrt vom Psychologen oder dem Spradrheillehrer überrumpelt fühlen und sidr gegen
ihn stellen, und damit wird die Erziehungssituation noch ungünstiger. Ohne Mithilfe
der Eltern verlernen die wenigsten Kinder ihre Sprachstörung.

Der näcrhste Punkt betrifft Erziehungsfragen des sprachgestörten Kindes, und hier
zeigt sich, wie interessiert Mütter und Väter plötzlidl sind. Es geht mandrmal
weniger um die Sprachstörung, sondern meist wird der Kreis um dieses Problem viel
zu groß gezogen. Oft werden außenstehende Personen für die Ursacle der Spra<h-
störung gesudrt: Sdrwiegermütter und böse Tantdren, die das Kind angeblidr ver-
hätscheln und versucrhen, es den Eltern zu entfremden. Die Vorwürfe gegen die
Sdrule nehmen aber im Bereich der außenstehenden Faktoren den größten Raum ein.
Wenn der Gesprädrsleiter hier nidrt die Diskussion bremst und zügelt, so verliert sidr
die Aussprache ins Uferlose. Es zeigt sidr, daß die Eltem oft unverhohlene Aggressio-
nen den Lehrem gegenüber aufweisen, und es ist leid'rt verständlich, daß ein Kind ver-
haltensgestört wird, wenn es zwisdren Eltern und Lehrern hin- und hergerissen wird.

Nadr den bisherigen Erfahrungen stockt das Gespräch leicht bei der Frage, ob und
in weldrer Weise die Eltem an der Genese des Spradrfehlers beteiligt sind. Wegen
des ScJrwierigkeitsgrades werden diese Fragen erst jetzt gestellt, obwohl sie sachliclr
an den Anfang des Gesprächs gehören. Aber es ist einsidrtig, daß die Eltern ihre

'Sdruld" - 
aber sprechen wir lieber von 'Einfluß. - 

erstens nicht vor sich selbst
eingestehen wollen, zweitens ihn nidrt vor fremden und außenstehenden Personen
und drittens auch nidrt vor dem Therapeuten zugeben können, der vielleicht gleidr-
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altrig oder jünger ist, als sie selbst sind. Wie sdron erwähnt, neigen die Eltern bei
diesem Punkt dazu, abzulenken und der präzisen Frage auszuweidren, indem sie
auf die Erziehung im allgemeinen zu sprechen kommen; die Eltern sdreinen den
Sdrwierigkeiten ihrer Kinder oft nicht gewadrsen zu sein. Man kann im Rahmen
dieses Gesprädrs nur auf Literatur und pädagogisdre Seminare in Erwadrsenen-
bildungsstellen verweisen.

Oft muß die Diskussion hier wegen Zeitmangels abgebrochen werden, d. h. es erfolgt
eine Art Resümee des Erarbeiteten, und es muß ausdrücklich darauf hingewiesen
werden, daß keineswegs alle Fragen nun geklärt sind und dieses Gesprädr nur dazu
dienen soll, sidr auszuspredren und Denkimpulse zu setzen. 

- 
Danadr wird die

Gesprädrsrunde aufgelöst, nachdem man kurz das Programm des Nadrmittags um-
rissen hat.

Drei Stunden später finden sich Eltern und Kinder im Tagesraum der Station ein.
Das nun folgende erscheint den Kindern als "bunter Nadrmittag", für die Eltern aber
und für den Therapeuten ist es die Demonstration der praktischen Arbeit nach dem
rein theoretischen Teil am Vormittag. In bunter Folge zeigen wir den Eltern aus-
gewählte Teile aus der Behandlung. Natürlidr kann hier vieles nur angedeutet
werden, und viele therapeutisdre Formen wie etwa die Psydroanalyse, Verhaltens-
therapie usw. verbieten sidr hier einfadr, und das wird den Eltem audr klargemadrt.
Sehr gut lassen sidr die Übungen für Stammler darstellen: als vorspradrlidre übung
für die Sprechmuskulatur etwa Watteblasen (ein Konkurrenzspiel, bei dem ein
Vater den Sd-riedsridrter spielen kann), als spradrlidre übung lustige Verse mit ge-
häufter Anzahl eines kritisdren Lautes. Die Erweiterung des \Mortsdratzes ver-
bunden mit Konzentrationsübungen wird mit einem einfadren Memory gezeigt.
Grammatisdres Verständnis kann ebenfalls als Konkurrenzspiel aufgeführt werden. -Die Eltem hören nadr unseren Erfahrungen interessiert zu und adrten auf die Art
und Weise, wie der Therapeut sidt verhält, wie er korrigiert, ermuntert und Hinweise
gibt. 

- 
Vor jeder Übung werden die Eltem in Stic}worten darüber aufgeklärt, was

die einzelnen Spiele sprad-rtherapeutisdr bezwecken.

Die Übungen für Stotterer sind etwas schwieriger vor einem Auditorium a) zeigen,i
Wir beginnen mit einfachen Rufübungen aus der Musiktherapie, abstrahieren Rhyth-
mus und I\{elodien, weisen an praktischen Beispielen auf, wie eng däs Singen mit
dem Sprechen verbunden ist. Sehr nett gestalten sich Gedidrte mit rhythmisdrer und/
oder melodiöser Begleitung und gesprod'rene Lieder mit Refrain, bei dem alle, audr
die Eltern, mitsingen. Überhaupt werden die Eltern möglidrst oft in die übungen
miteinbezogen; es madrt mehr Spaß und ist einprägsamer. Melodien und Rhythmen
werden erarbeitet, ebenso das musikalisdre Koordinatensystem hodr 

- 
tief, laut 

-leise, langsam 
- 

sdrnell. Wichtig ist es, darauf hinzuweisen, daß nidrt Musikerzie-
hung, sondern Musiktherapie im Vordergrund steht. So oft wie möglich werden
daher Texte unterlegt und mitgesprodren. Nidrt zu vergessen sind auch die Dirigier-
übungen, mit denen wir sdron fast in die Psychotherapie hineinragen (Enthemmung
der besonders gehcmmten Kinder), 

- 
IJnter Berüd<sidrtigung der musikalisch-

rhythmisdren Faktoren haben wir einmal eine Art Kinderoper "Der Rattenfänger
von Hameln" (vom Autor selbst komponiert) aufgeführt, die bei allen Kindern und
Erwad-rsenen großen Anklang fand. Zwar viel Arbeit 

- 
aber sidrer nicht umsonst!

Weiterhin bekommen die Eltern einen Einbli& in das Spiel als therapeutisches Mit-
tel. Das Abreagieren von Aggressionen läßt sidr sehr nett an Indianerspielen zei.gen,
die zum Teil von den Kindern und ]ugendlidren selbst erfunden worden sind. Höhe-
punkt dieses Spieles ist gewöhnlidr das Sdrießen auf einen Feind, ein Männchen, das
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vorher auf eine Tafel gemalt worden ist. 
- 

In den gleichen Rahmen gehört audr
das Kasperle-Spiel, ebenfalls von den Kindem selbst erdad'rt. Manchmal wird die
Problematik der Mitspielenden für die Eltern sehr deutlidr, man kann es aber keines-
wegs in allen Fällen erwarten.

Übende Verfahren zur Atmung, Satzmelodie wie zum rhythmischen Spredren dürfen
an einem soldren Nadrmittag nidrt fehlen, Auch die "Tricl<s", über einen sdrwierigen
Laut zu kommen, werden gezeigt sowie auch das Sprechen der kritisdren Phase im
Takt, z. B. das Ineinanderziehen der Worte, der fast gehaudrte Spredransatz usw.
Auch die Gesprächstherapie muß berührt werden. Es ist natürlidr sehr sdrwer, die
Kinder zum freien Spredren über ihre Probleme zu bringen. Es gehört sehr viel Takt
und Einfühlungsvermögen dazu, da man Gefahr läuft, daß sidr das Kind oder der

]ugendlidre vor dem Therapeuten versihließt 
- 

vielleidrt sogar ganz für den letzten
Teil der Kur.

Widrtig ist immer, daß die Eltern das, was sie sehen, als Therapie und nicht nur als
Vergnügen ansehen. Sie braudren zwisdrendurch immer wieder Hinweise auf die Zu-
sammenhänge des Dargebotenen und der Behandlung. Die Kinder spüren an soldren
Nadrmittagen audr häufiger, daß dies eine Art Bewährungsprobe ist, Natürlidr kom-
men trotz aller Übung dodr häufiger sprachliche Versager vor. Der Therapeut und
die Eltern werden sich von Fall zu Fall versdrieden verhalten. Wenn kritisiert wird,
tut es der Therapeut, er kann auch vorsichtig formulieren, was gerade in dem Kind
vorgeht, er darf es aber niemals in Besdrämung und Verlegenheit bringen, im Gegen-
teil, er soll den Spredrimpuls fördern und das Bemühen, einwandfrei zu sprechen.
Die Eltern sollen lemen, sicrh zu Hause möglichst so zu verhalten wie der Therapeut,
darum ist es so widrtig, daß er sidr vorbildlich vor Eltem und Kindern benimmt.

Wenn die Eltem nun nadr einigen Monaten ihr Kind abholen, spredren wir wieder
unter vier bzw. sedrs Augen, ja, mandrmal audr in Anwesenheit des Kindes oder des

Jugendlichen. Eltem und Kind sind meist aufgeregt und schenken dem Gesprädrs-
leiter wenig Aufmerksamkeit. Mandrmal erwarten sie audr eine perfektionierte Aus-
sprad-re und sind enttäusdrt, daß dies nach längerem Kuraufenthalt, trotz der vielen
Arbeit und Mühen, nodr nidrt der Fall ist,

Unser Bestreben geht nun dahin, nach einem Vierteljahr die Eltern nodrmals zu einer
Diskussion einzuladen. Leider haben wir noch zu wenig Erfahrungen in dieser Ridr-
tung, es konnte bisher nur einmal zu dieser nad-rträglidren Aussprache komrnen.
Zukünftig müßten diese Seminare jedoch an einem Samstag oder Sonntag stattfinden,
da die Eltem dann mehr Zeit haben. Trotz des ungünstigen Termins umfaßte unsere
Gespräcrhsrunde neun Teilnehmer. Andere haben sidr sdrriftlich oder telefonisdr ent-
sdruldigt, nur ganz wenige Eltern ließen nichts von sidr hören' Diese letzte Gruppe
hatte entweder keine Probleme logopädischer Art oder war ihnen gegenüber gleidr-
gültig geworden. Bei der Gruppe der ersdrienenen Eltern war ein reges Interesse
spürbar. Man merkte deutliih, daß sich die Teilnehmer zwisdrendurch viele Gedan-
ken um die Sprachstörung ihres Kindes gemacht und mit mehr oder minder Erfolg
versudrt hatten, die Anregungen des Therapeuten in die Praxis umzusetzen' In
mandren Fällen ist es nur zu verständlich, wenn die Eltem nadr mehreren gesdreiter-
ten Versuchen resignieren, und sie braudren dringend einen weiteren Impuls. Oft
zeigt sidr audr, daß es zu Kompetenzsdrwierigkeiten kommt, daß stationäre und
ambulante Betreuung auseinanderklaffen und daß sidr viele der gegebenen An-
regungen nicht realisieren lassen. Mit Hilfe eines Fragebogens (über das sprachliche
Verhalten des Kindes, Anderungen seines Charakters sowie Veränderungen in der
Umwelt des Kindes) werden gemeinsam neue Möglidrkeiten diskutiert.
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Unser Bemühen geht ferner dahin, dreimal im Jahr alle interessierten Eltern, deren

Kinder in unserem Heim behandelt worden sind, zu uns einzuladen, urn einen

Kontakt nodr längere Zeit nach der Behandlung zu ermöglidren, damit die Eltern
nidrt gleidrgültig werden, sondern immer wieder neue therapeutisd.re Anstöße ge-
geben werden, bis das Ubel endgültig beseitigt ist.

Wir hoffen, daß es uns weiterhin gelingt, diese Vorstellungen in die Praxis umzu-
setzen, und daß unsere Erfahrungen und Vorschläge in entspredrenden Kreisen An-
klang finden.

Ansdrrift der Verfasserin: Susi Bensinger, Diplom-Psydrologin, 44 Münster, Boeselagerstr. S0.

(Jrnschau und Diskussion

W erner O rthmnnn, Reutlingen

Zum Thema Integration - Isolation spradrbehinderter Sdrtiler

Was kommen mußte, kam: Auch die Sprachbehindertenpädagogik steht im Sog der
Diskussion der Bildungsreform, seit einiger Zeit im besonderen von Gesamtschulüber-
legungen.

Was diese Diskussion spürbar belastet, ist meines Eradrtens die Verna&lässigung der
dringend anstehenden binnenstrukturellen Flurbereinigung. Es ist nur zu verständ-
lidr, wenn Trutmn (Heft 1, 1972) sidr zunädrst dieser Notwendigkeit zuwendet in der
richtigen Erkenntnis, daß reidrlich bunt bestellte Felder im SpradrgescJrädigtenwesen
sid-rer in die "bildungspolitisdre Gesamtkonzeption ausstrahlen und dabei mandre
Verwirrung stiften" (S. 2) können.

Sad'rlogisdr ergäbe sidr daher, dodr zunädrst binnenstrukturell aufzuarbeiten, auf daß
man sidr geschlossener und mit klaren Konzeptionen den wichtigen und folgen-
sdrweren Überlegungen zu Integrationsfragen zuwendet. Insofem meine idr, daß
Iang aufeinanderfolgende Diskussionsphasen weniger effektiv sein werden, weil sie
uicht aus einem gesdrlossenen und überzeugungskräftigen Organisations- und Sach-

feld zur Verbindlichkeit ebenso gesdrlossener Stoßridrtungen führen. Durchaus zu
Redrt greift daher Scuur-zn (Heft 2, 1972) wieder die von mir wiederholt gestellte
Forderung nadr einem verbindlichen Gremium auf (S. 50).

Es ersd'reint mir daher wenig sinnvoll, zu den verdienstvollen nomenklatorischen Vor-
sdilägen Ttuunns (Heft 1, 1972) im einzelnen Stellung zu beziehen, auch nidrt zu
ihrer Kritik durch Scnuumus (Heft 2, lS72). Zudem mödrte idr midr dem Vorschlag
von Scnur-zn (Heft 2, 1972) nach Beschränkung gern ansdrließet. Zu warnen ist
jedoctr, das möchte ich nodr anfügen dürfen, vor erneuten Namensumstellungen
unserer Schulen, nachdem sich "Sondersdrule für Spradrbehindells., hier und dort
sogar erfreulidrerweise .Sdrule für SpracJrbehinderte., durdrzusetzen beginnt. Es
erscheint mir nidrt ungefährlidr, zu unterscheiden und zu institutionalisieren zwisdren
kurzfristigen "Heil"sdrulen und langfristigen "Behinderten"sdrulen. Audr hier steckt,
wie überall, der Teufel im Detail. Die zur Zeit nicht zu übersehende Unsidrerheit in
der präzisen Prognostik verweist gebieterisdr auf das Kalkül des Risikos und seiner
optimalen Berüclsidrtigung. Diesem Weg aber dienen zur Zeit immer noch am
sichersten screening-Systeme im Verbundansatz von Früherfassung - 

Frühbetreu-
ung - Ambulanz - Sondersdrule. Wenn wir so weit sein werden, daß mit hoher
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Sidrerheit und früh die Indikation für ,S&ulfall. oder ,Behandlungsfall" gestellt
werden kann, mag mandres eleganter und weniger aufwendig ablaufen.
Die auf der sadrlogisdr verständlichen und historisdr bedingten unsidreren Struktur-
basis zu diskutierenden Gesamtsdrulfragen müßten im Grunde au-f eine warteliste,
wenn nidrt weitere Risiken eingehandelt werden sollen. Wir sagten b, ehe a ge-
festigt ist. Gleidrzeitig bin ich mir bewußt, daß ein Hinaussd-rieben in unserer Epodre
ebenfalls Gefahren mit sich bringt. Daher zunächst nodr einmal die dringende For-
derung nach innerer Aufarbeitung im Felde der Pädagogik für spradrbehinderte in
einem kompetenten Gremium.
Das Integrations-Isolations-Problem im spradrbehindertenwesent) soll hier nur von
einer widrtigen Grundposition aus beleudrtet werden. Die cesamtsdrule ist nach
ihrem wesen so gestaltei, daß sie gemäß ihrer Konzeption, organisation, differen-
z-ie,rten Lehrerausbildung, optimalen Kooperation, Differenzierung pädagogisdr-
didaktischer Ziele und Methoden eine große streuung der sdrüler b"iit"Lri"hllg""
kann (Individualisierung). wir können und müssen hier einbringen, daß Rehaülli-
tation und Sozialisation von Behinderten ein wechselwirksamer Piozeß gegenseitiger
Anpassung von mehr oder weniger Behinderten des gesellsdraftlidren systems ist.
Die Gesamtsdrule könnte die einzigartige Möglid-rkeit bieten, künftige Gesellsdraft
dadurdr zu formen, daß sie ein pädagogisch leitbares und kontrollierbares Sozialfeld
von Behinderten (hier: spradrbehinderten) und sogenannten Normalsprechern er-
öffnet, wobei in einem gegenseitigen Annäherungsprozeß alle voneinandei profitieren.
Dagegen ist ins Feld zu führen, daß die Kontroverse Integration (IT) von Sprach-
behinderten in Gesamtsdrulen - Isolation (IS) Spradrbehinderter in Sondersdrulen
etwas systematisierend polarisiert ist. Sie läßt auch lebensbestimmende antinomisdre
Grundspannungen sidrtbar werden, die eben nidrt laboratoriumsrein zu separieren
und auszuleben sind. sie müssen - ebenso wie .der einzelne - die Gemeinsdraft.,
"Freiheit - Gebundenheit" - durchgestanden werden. Dem sozial determinierten
IT-Prinzip steht das therapeutisdr-sondererziehlidr bestimmte IS-prinzip gegenüber
(zwar so wenig wie nötig, aber eben nötig). spradrbehinderte bilden in ge*isse*
sinne eine homogene Gruppe hinsichtlidr gestörter verbaler Kommunikation, eine
heterogene Gruppe hinsidrtlidr begleitender und konsekutiver wirkungen im sozial-
und Leistungsverhalten. Diese Symptome erfordern sowohl Intensivtherapie als auch
individualisierende Erziehung. Organisatorische und ted-rnische Spezifika sind relativ
aufwendig, so daß sie in einem IT-Modell (mit hier überwiegenden normalpädago-
gischen Feldern) randständig wären. Im Endeffekt ginge man erneuter Besonderung
entgegen, so daß die Gefahr der Isol ation durch Integration bestünde.
Diese Gefahr ahnt wohl Ecr,rNs (Zsch. für Heilp., Heft 12, 1971), wenn er die
Diskrepanz zwischen Wunsdr und Realität hervorhebt.
Zweifellos muß in der Sonderschule überzogene Isolation abgebaut werden. Das er-
scheint möglidr (siehe audr schulze, He{t 2, rg72) und kann verstärkt werden. Ziel
der sonderschule ist Bereitstellung eines "Entwiddungsraumes. (orthmann, Zur
Struktur. . . , Berlin 1969, S. 130) (nicht: .sdronraum.), in dem Lernen - üben _
Anwenden in sacherforderlidrer Ruhe und Ausgewogenheit ausgetragen werden
können. Dieser Prozeß ist Arbeit, umfaßt also Funktionen von Kraft unä Zeit. sein
Gewinn läuft letztlich hinaus auf Zurüstung für Integration durch Isola-
tion.

l) Die hier nur kurz referierten Uberlegungen sind Ergebnis§€ einer fadrpädagogisöen Ubung amIns-titut für sonderpädagogik in Reuilingeu. An der these'artigen Zusam-mJnfassung der IT-
Befürworter wirkte Herr soSdrl Griesmeier Eit, dem idr auch hier herzlidr danke.
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Das IT-Modell für Spradrbehinderte ist nodr weitgehend hypothetisdr; verifikation
oder Falsifikation sollten durch Teilnahme an Gesamtsdrulversudten überprüft
werden, wobei das Risiko (2. B. für Stotterer) wohl zu beachten ist! Das IS-N{odell
hat immerhin seit einigen Jahrzehnten Erfolge vorzuweisen, womit nidrt gesagt ist,
daß Erfolge nur hier erreidrt rverden können.

Ansdrrift des Verfassers: Prof, Dr. W. Orthmann,7445 Bempflingen, Sildrerstraße I.

Peter Keller, Marburgl Lahn

Bemerkungen zu A. Sdrulzes Kritik
(siehe "Die Sprachheilarbeit., Heft 2/1572)

Die Kritik A. Scnulzrs vernachlässigt eine widrtige Voraussetzung erziehungswissen-

sdraftlidrer Argumentationen, nämlidr die Wissenschaftstheorie und die Methoden
d er E r ziehungsuis s ens duf t.
In meiner damaligen Ausführung (Heft 1/1972) konnte nur angedeutet werden, daß

mein wissensdraftstheoretischer Hintergrund im Sinne einer Erziehungswissenschaft
als Sozialwissensdraft, nämlidl unter Einbeziehung der Em.pirie und der ldeologie-
/crifilc, verstanden werden muß (vgl. dazu Krern). Hätte man diesbei der Kritik be-

achtet, so wären unter Umständen einige Folgerungen vermieden worden.

1. Zunächst mußte mein Beitrag global als hermeneutisch entstanden betrad'rtet
werden, d. h. es wurde eine von mir aus dem Quellenstudiurn (im weiteren Sinne)

aufgestellte Theorie formuliert.
Der Artikel stellte also eine, allerdings nidrt explizit (im Sinne von Hypothesen)
formulierte Aussage über die Beziehung der Schule für Sprachbehinderte und der
Integrierten Gesamtsdrule dar, dessen Thesen natürlidt in einem zweiten Sdtritt der
empirisd.ren Überprüfung bedurft hätten.

2. Mit dem Bezug auf die ,sdrmale Erfahrungsbasis" (4. Sdrulze, s. 51 unten) ent-

zieht sidr Schulze meiner Ansicht nad-r der Diskussion um die Ergebnisse der sprach-

heilpädagogischen Forschung, Sieht man nämlich Veröffentlichungen zur Spradrheil-
pädagogik durö, findet man kaum Beiträge - Ausnahme KNune, Druc, Zßtunn-
,n** 

". 
a. (ob man diese Ergebnisse audr akzeptiert, ist eine andere Sache, vgl'

J. Drnorinrcn) -, die für sidr in Ansprudr nehmen können, mit Hilfe von empirisdren
A Methoden zustande gekommen zu sein. Sind diese Beiträge nidrt subjektive Erkennt-

nisse?

Hier sollen sidrerlidr nidrt die Verdienste von Pädagogen herabgewürdigt werden,

wie das A. Sdrulze anzunehmen sdreint, aber meines Erachtens ist auch in der Sprach-

heilpädagogik die Notwendigkeit vorhanden, aus der Sdrulpraxis oder dem sonstigen

Quellenstudium gewonnene Einsidrten in einem Überprüfungsverfahren mit der
Realität zu konfrontieren.

3. Im Hinblid< auf die terminologische Unklarheit, die A. Schulze (S. 52) beklagt, muß
ihm recht gegeben werden. Allerdings muß idr hier zu meiner Entschuldigung an-

führen, daß in Anlehnung an die Begriffsbestimmungen Teumers die .Sprachbehin-

derten" gemeint waren. Dieser Bezug konnte in dem Artikel aber nidrt angegeben

werden, da mir der Titel und die Seitenzahl von Teumers Arbeit zu dieser Zeit nidrt
bekannt waren.
4. Durch die geringe zur Verfügung stehende Seitenzahl konnte in dem kritisierten
Artikel nicht alles so dargestellt werden, wie es vielleiciht notwendig gewesen wäre.
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\ilenn aber dort von mir (S. 15) es als Mangel dargestellt wurde, daß der Student
während seiner Ausbildung keinen Einblick in die Kommunikationsforschung (-stö-
rung), in die Psydro-, Pragma- und Soziolinguistik erhält, dann impliziert das eigent-
lich die Folgerung, daß das gesdrehen müßte.
5. Ztm Sdrluß fragt A. Sdrulze: Wie kann der Spradrheillehrer bei den Funktionen,
die er unter Umständen (Keller, S. 14) in der Gesamtsdrule auszufüllen hat, die
gestörte Gesamtpersönlichkeit des Spradrgesdrädigten positiv beeinflussen?
IIier kommen wieder die nicht beachteten wissensdraftstheoretisdren Voraussetzungen
zum Tragen, denn mit dem Terminus Persönlictrkeit werden die versdriedenartigsten
Sachverhalte gerade in der Sonderpädagogik bezeidrnet. Oft besteht der Gebrauclr
im Sinne von Wesen einer Person, einem seelischen Sein oder einem Mensdrsein, also
zusammengefaßt ats Wesensaussagen mit metaphysischem Charakte r. In diesem Sinne
ist aber Persönlidrkeit kein faßbarer und damit kein empirisdrer Begriff. HrnnuexNs
Aussage, .Persönlidrkeit ist ein sehr allgemeines hypothetisdres Konstrukt, dessen
cndgültige begriffliihe Bestimmung 

- 
wenn überhaupt E n d e der Persön-

lichkeitsforschung stehen kann, nicht aber an deren Anfang", drüd<t die Problematik
vollständig aus.
Es müßte sidr also die Frage stellen, weldre Einzelverhaltensweisen Spradrbehinder-
ter in diesen und jenen Umständen als beeinträchtigt anzusehen sind, um damit zu
einer empirisdren Beschreibung der Verhaltensweisen Spradrbehinderter zu kommen.
Oder muß man vielleidrt fragen, wenn A. Schulze von der gestöten Persönlichkeit
spricht, ob die Spradrheilpädagogik in der Persönlidrkeitsforsdrung weiter als die
Empirisdre Psychologie ist?
Fazit: Vom Ergebnis der Überlegungen her sind meines Eradrtens gar keine großen
Untersdriede festzustellen. Alle Autoren (Eglins, Zander, Teumer, Scihulze, audr idr)
spredren sidr für wissensdraftlidr begleitete Sdrulversudre (2. B. Kontrollierte Unter-
ridrtsbeobadrtung 

- 
dazu W. Scnur-z und L. Trrvr) aus, dabei ist aber darauf zu

ac,hten, daß Begriffe, die eigentlidr der geisteswissenschaftlidren Epodre angehören,
nicht in die Debatte der empirisdren Bewährungsprobe geworfen werden.

Literatur:
Diederidr, J.: Hilfen zur Kritik empirisdrer Untersudrungen. In: Zeitsdrrift für Pädagogik,

2fi970,5.247 If.
Eglins, H.: Planung eines Sdtulversudrs zur Integration der Sdrule für Spradrbehinderte in

die Gesamtsdrule. In: Die Spradrheilarbeit, 1/1972, S. 23 f.
Herrmann, Th. : Lehrbudr der empirisdren Persönlidrkeitsforsdtung. Göttingen 1969.
Keller, P.: Sdrule für Spradrbehinderte (Sondersdrule) versus Integrierte Gesamtsdrule. In:

Die Spradrheilarbeit, 1/1972, S. 12 ff.
Klafki, W.: Erziehungswissensdraft als kritisdr-konstruktive Theorie: Hermeneutik - Empi-

rie - Ideologiekritik. In: Zeitsdrrift für Pädagogik, 3/1971, S. Ssf ff.
Sdrulz, W./Tesdrner, W. P./Voigt, J. (Medley/Mitzel): Verhalten im Unterridrt - Seine Er-

fassung durdr Beobadrtungsverfahren. In: Handbudr der Unterridrtsforsdrung (Teil I),
hrsg. von K. Ingenkamp und E. Parey, Weinheim - Berlin - Basel 1970, Sp. 633-852.

Sdrulze, A.: Diskussionsbemerkungen zum Thema »Integration behinderter Kinder und Ge-
samtsdrule«. In: Die Spradrheilarbeit, 2/1972, S. 50-53.

Tent, L. (Remmers): Sdrätzverfahren in der Unterridrtsforsdrung. In: Handbud-r der Unter-
ddrtsforsdrung (Teil I), hrsg. v. K. Ingenkamp und E. Parey, Weinheim - Berlin -Basel 1970, Sp. 858-999.

Teumer, J.: Zur Struktur der Sondersdrule für Spradrbehinderte. In: Die Spradrheilarbeit,
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Zand.er, K.: Gesamtsdrule und Spradrbehinderte. In: Die Spradrheilarbeit llIgTZ, S. l7-ZB.
Ansdrrift des Verfassers: Peter Keller, Lehrer z.4., Bad Nauheim, Hauptstraße 28.
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]ahrestagung der Deutschen GesellseJraft für sprae.h- und stimmheilkunde

am 13. Mai und Fortbildungstagung des Zentralverbandes für Logopädie

vom 10. bis 14. Mai 1972 in Mainz

Entspredrend der Ankündigung in Heft
2/1972 wurden auf der Jahrestagung 1972 die
Themen »Akustisdre Agnosie« aad »Die
Spradre der Laryngektomierten« behandelt.
Unter den Teilnehmem der gut besudrten
Tagung befand sidt eine große Anzahl
Logopäden und Spradrheilpädagogen.
Prof. Dr. Loebell gab in dem einleitenden
Referat zum ersten Thema einen Überblick
und unter Bezug auf einschlägige Autoren
den Versudr einer Definition, der die
Sdrwierigkeit des Vorhabens deutlidr madrte.
Die Beziehung zur praktisdren Arbeit bilde-
ten die Ausführungen zur Therapie und die
Feststellung, daß eine gemeinsame Behand-
lung mit Gehörlosen und Sdrwerhörigen
nidrt angezeigt ist. Koreferate von Dr.
Bernhard und Dr. Hämmerle ergänzten aus
psychologisdrer und audiologisdrer Sidrt,
Frau Braun spradr zur fadrpädagogisdten
Betreuung. Die absdrließende Diskussion
verlief bei zahlreidren Wortmeldungen sehr
lebhaft und ließ versdriedene Aspekte er-
kennen.
Das zweite Thema wurde von Prof. Dr. Bie-
salski eingeleitet, der nadr einem kurzen
historisdren Rü&bli& aktuelle Probleme
aufzeigte. Große Beadrtung fand insbeson-
dere der Vortrag von Prof. Dr. Maurer (mit

Lidrtbildern und Film) über die spradrlidre
Rehabilitation nadr Kehlkopf-Teilresektio-
nen und Laryngektomie. Weiteren Vorträ-
gen (Dr. Holm, Dr. Wirth, Herr Lang, Frau
Spiecker-Henke) sdrlossen sidt eindru&s-
volle Demonstrationen unter Beteiligung
von Patienten an. Die Diskussion fand in
der Form eines Round-Table-Gesprächs statt.

Eine eingehendere Darstellung muß aus

Raumgründen unterbleiben- Referate und
Vorträge werden jedode veröffentli&t. So-

weit sie vorwiegend pädagogisches Interesse
haben, ist der Abdrudt in dieser Zeitsdrri{t
erwogen.

Ein sehr umfangreidres Programm wies die
Fortbildungstagung des Zentralverbandes {ür
Logopädie auf, die insgesamt fünf Tage
dauerte und am Sonnabend im Rahmen der
Tagung der Deutsdren Gesellsdraft stattfand.
Da uns das Programm leider zu spät vor-
lag, konnte eine Vorankündigung in der
,Spradrheilarbeit« nidrt erfolgen.

Den interessierten Mitgliedern unserer Ge-
sellsdraft wiril sdron jetzt der Besudr der
nädrsten Jahrestagung der Deutsdren Ge-
sellsdraft für Spradr- und Stimmheilkunde
empfohlen, auf die wir redltzeitig hin-
weisen werden. wi.

Fünfte Regionaltagung in Inzigkofen

- Inzigkofener Cesprädre -
Zum fünftenmal trafen sidr auf Einladung
einer Vorbereitungskommission und unter
Leitung von Dr. G. Lotzmann, Universität
Heidelberg, Logopäden, Phoniater, Sprach-
behindertenpädagogen, Spredrerzieher und
Psydrologen Baden-Württembergs, die in
der Stimm-, Spredr- und Spradrrehabilitation
mittelbar oder unmittelbar tätig sind, im
Volkshodrsdrulheim Inzigkofen (Pädagogi-
sdre Arbeitsstelle für Erwadrsenenbildung)
zu Vorträgen und Ausspradren.
Wurden in den Jahren vorher die Rahmen-
themen »Zur Methodik der Stimmbildungn,
,Zur Methodik der Behandlung von Sprech-
störungen«, ,Zur Pädagogik und Methodik
der Behandlung von Spradrgestaltungsstö-
rungen«, »Die Bedeutung der Spredrwis-
sensdraft - Spredrerziehung für die Be-

handlung und Erziehung Stimm- und
Spradrgestörtern zur Diskussion gestellt, so

stand das ,kleine Jubiläumn - die Tagung
vom 25. bis 27. Februar lrg72 - unter dem
Titel: Gesprädr und Gesprädrsformen in Er-
ziehung und Behandlung. Elf Referenten
spradren vor über 80 Teilnehmern - wegen
der totalen Auslastung der Unterbringungs-
möglichkeiten konnten interessierte Teil-
nehmer aus anderen Bundesländern leider
nidrt eingeladen werden - zu fclgenden
Teilthemen: Das Gesprädr in der Krise?
(Dr. F. T. Müller, Frankfurt/Heidelberg),
Das Gesprädr aus kommunikationstheore-
tischer Sidrt (Dr. f. Koppersdrmidt, Ulmi
Stuttgart), Psydrologisdre Grundlegen des

Gesprädrs - Beratungsgesprädr - Psycho-

therapeutisdres Gesprädr (Dipl.-Psydr. F.
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Kemper, Ludwigshafen/Heidelberg), Das
Cesprädr zwisdren Arzt und Patient (Prof.
Dr. H. Breuninger, Tübingen), Das Ge-
sprädr in der logopädischen Behandlung
(Logopäde H. Mengewein, Darmstadt/
Heidelberg), Das Gespräd-r als didaktisches
Prinzip in der Sdrule für Spradrbehinderte
(Dr. H.-J. Sdrolz, Köln), Die Stimme des
Arztes im Gesprädr (Dr. H. R. Teiridr, Frei-
burg), Lerndrancen im Unterridrtsgesprädr

- Demonstrationen mit einer Video-Recor-
der-Anlage (Dr. H. Hörner/Ass. D. Neef,
Heidelberg), Spradrverhalten von Kindern
untereinander und von Kindern und Er-
wadrsenen - Eine sozio-linguistisdre Teil-
analyse (Ass. I. Vingon, Heidelberg), Zur
Gesprächsführung in der Gruppenpsydro-
therapie (Dr. H. H. Studt, Freiburg/Um-
kirdr), Gesprä<I-rsformen im Spiel bei der
Behandlung Spradrbehinderter (Mentor W.
Rechner, Mannheim/Heidelberg). Wegen
Krankheit mußte der vom Dipl.-Psydr. D.
Krieg, Pforzheim, angekündigte Vortrag
,Spredrhemmungen unter Cruppendrud< -Erfahrungen aus der Gruppendynamik« ab-
gesagt werden.
Die Fadrtagung wurde inzwisdren vom
Kultusministerium Baden-Württemberg als
wissensdraftlidre Fortbildungstagung an-
erkannt und erstmalig audr finanziell unter-
stützt. Einladende und Teilnehmer haben
gerade diesem Rahmenthema, in dem das
Gespräch als unmittelbare verbale Kommu-
nikationsform im Mittelpunkt stand, eine
besondere Bedeutung beigemessen. Um die
Vorträge geschlossen einem breiteren fn-
teressentenkreis zugänglidr zu madren, ist
deshalb beabsichtigt, sie in Budrform zu
veröffentlidren.
Die 6. Inzigkofener Gespräd-re finden vom
16. bis 18. Februar 1973 statt. Der Arbeits-
titel des Rahmenthemas lautet: Kommu-
nikationswissensdraftlid-re und linguistisdre
Grundlagen in der Stimm-, Spredr- und
S pradtrehabilitation.
Außerhalb des diesjährigen Rahmenthemas
traf sidr die »Baden-Württembergisdre Ar-
beitsgruppe für rhyt}lmisch-musikalisdre Er-
ziehung in der Behindertenpädagogik« unter
Lcitung von Prof. Dr. C. Thomas zum
dritten Informationsgesprädr. Da beabsidr-
tigt ist, die 7. Tagung unter das Thema
,Rhythmisdr-musikalisdre Behandlung und
Erziehung in der Rehabilitationspädagogik«
zu stellen, wurde im Rahmen dieses Ge-
sprädrs erörtert, wie und wo bis 1974

kleinere Forsdrungsvorhaben auf diesem Ge-
biet zu organisieren sind, um die Tagung
auf eine empirisdre Grundlage zu stellen.

Geett Lotzmann

Neugründung einer Sondersejhule
für Spradrbehinderte

Ilerr Prof. Dr. Werner Orthmann teilte der
Redaktion mit, daß mit dem Monat Sep-
tember 1971 in Reutlingen der Aufbau einer
Sondersdrule für Spradtbehinderte begonnen
hat. Seit dieser Zeit besteht eine erste
Klasse, die von Frau Fadrsdrulrätin Sdrlack ^geleitet wird.

Spradrbehinderte Sdrüler
in Spradrheilklassen

Nadr den Angaben des Statistisdren Bundes-
amtes werden für das Jahr 1968 im Bundes-
gebiet (einsdrließlidr Berlin-West) gA Spradr-
heilsclulen, 339 Sprad-rheilklassen und 4754
Sdrüler ausgewiesen. 44 % der Sdrüler be-
finden sidr in den Stadtstaaten Berlin, Ham-
burg und Bremen. Einige Bundesländer sind
nidrt oder nidtt nennenswert vertreten. Das
ist uns seit Jahren bekannt. Trotzdenr
würde eine genauere Interpretation des
Zahlenmaterials mit Sidrerheit zu anderen
Ergebnissen kommen, da die Einordnung
von Spradrheilklassen in die Statistik offen-
bar dann auf Sdrwierigkeiten stieß, wenn an
Sondersdrulen Sdrüler versdriedener Be-
hinderungsarten er[aßt sind.
Interessant ist die Aufteilung der Klassen in
Klassenfrequenzgruppen :

bis 8 Sd-rüler 17 Klassen
I bis 10 Sdrüler 35 Klassen

1l bis 12 Sdrüler 66 Klassen A
13 bis 20 Sdrüler 209 Klassen
2l bis 25 Sd.rüler 10 (!) Klassen
26 und mehr Sdrüler 2 (!) Klassen
Eigene Ermittlungen ergaben für das Jahr
1970 einen Bestand von 383 Klassen mit
etwa 5460 Sdrülem. - Bei einem Schulplatz-
bedarf für 27 630 Sdrüler (Basis 0,5 % aller
Vollschulpflidrtigen, reduziert um ein Drittel
unter Berüd<sidrtigung der Tatsadte, daß
Spradrbehinderte in der Regel nidrt die
ganze Sdrulzeit hindurdr sondersdrulbedürf-
tig sind) werden 2300 Klassen erredrnet,
wenn man die ,KMK-Soll-Frequenz« 12
Srhüler je Klasse anlegt.
Es ist also festzustellen, daß nodr sehr viel
zu tun übrigbleibt. wi.
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Gottfried Kluge, Greifswald,
zum Dr. paed. promoviert.

Wie wir durdr Prof. Dr. Midrael Atzes-
berger, Koblenz, erfahren, wurde Herr Gott-
fried Kluge an der Universität Greifswald
(DDR) mit der Dissertation ,Vergleidrende
Untersudrungen zur frühkindlidren Ent-
wi&lung, zur Häufigkeit und Art von
Spradr- und Hörstörungen bei versdriedenen
Gruppen von frühgeborenen Kindern im
Vorsdrulalter, dargestellt an Quersdrnitts-

^ 
untersudrungen und einer Längssdrnitt-

untersudrung« zum Dr. paed. promoviert.
Herr Kluge ist audr in der Bundesrepublik
in unseren Fadrkreisen bekannt geworden
u. a. durdr ein Lautprüfmittel in Bildform
und als Preisträger des Gustav-Lesemann-
Preises für seine Arbeit über das rh-gesdrä-
digte Kind.
Der Gesdräftsführende Vorstand der Deut-
sdren Cesellsdraft für Spra&heilpädagogik
e. V. und die Redaktion gratulieren Herrn
Dr. Kluge redrt herzlidr und wünsdren ihm
weiterhin beruflidren Erfolg zum Wohle der
behinderten Kinder.

Landesgruppe Hamburg

Max Witt 80 tahre alt

Am 7. April 1972 beging Max Witt, der
Senior der Landesgruppe Hamburg, seinen
adrtzigsten Geburtstag. Wir freuen uns, daß
er diesen Tag in guter körperli&rer Verfas-
sung und geistiger Frisdre erleben konnte.
Nadr wie vor erfreut er sidr am Reisen und
Sdrwimmen und nimmt regen Anteil an der
pädagogisdren Diskussion unserer Tage.
Spuren seines intensiven fadrlidren Wirkens
als Spradrheilpädagoge in Hamburg - auf
das wir anläßlidr seines 75. Geburtstages in
Heft 2, 1967, eingegangen waren - sind
audr heute nodr erkennbar.

Die Landesgruppe Hamburg gratuliert ihrem
Max Witt herzlidrst und wünsdrt ihm
weiterhin alles Gute. Eilko Leites

Aus der Organisation

Landesgruppe Rheinland

Neubesetzung <les Lehrstuhls
für Spradrbehindertenpädagogik in Köln

Frau Dr. G. Knura, vorher Dozentin am
Institut für Sonderpädagogik in Reutlingen,
wurde mit Wirkung vom I. Oktober 1971

zum ordentlidren Professor ernannt und
gleidrzeitig auf den Lehrstuhl für Spradr-
behindertenpädagogik an der Pädagogisdren
Hodrschule Rheinland, Abteilung für Heil-
pädagogik in Köln, berufen. Die Deutsdre
Gesellsdraft für Spradrheilpädagogik, Lan-
desgruppe Rheinland, heißt Frau Prof. Dr.
Knura besonders willkommen, weil sie sidt
bereits als Assistentin um die Äusbildung
der Sprachheillehrer in Köln verdient ge-

macht hat.

Im Wintersemester l97l/72 waren - bedingt
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durdr die in der neuen Ausbildungs- und
Prüfungsordnung für das Lehramt an Son-
dersdrulen geforderten zwei Fadrridrtungen

- 350 Studierende im Seminar für Spradl-
behindertenpädagogik immatrikuliert.

Ehrungen für Hermann Pannen
und Helmut Brede

Hermann Pannen, der Begründer und
frühere Rektor der Sdrule für Spradrbehin-
derte in Düsseldorf und erster Sprad-rheil-
beauftragter der nordrhein-westfälisdren
Landeshauptstadt, wurde im April 1972 vom
Bundespräsidenten in Würdigung seiner
jahrelangen, aufopferungsvollen Arbeit für
die Spradrbehinderten mit dem Verdienst-
kreuz am Bande des Verdienstordens der
Bundesrepublik ausgezeidrnet.
In gleidrer Weise wurde im Mai 1972 Son-
dersdrullehrer Helmut Brede (Arolsen/Hes-
sen) für sein weithin anerkanntes Wirken
geehrt. Im Rahmen der von ihm maßgeblidr
initiierten und getragenen, gegen Sdrwierig-
keiten beharrlidr durdrgesetzten »Sonder-

sdrule besonderer pädagogisdrer Prägung
für Spradrbehinderte im Kreis Waldeck« ist
es ihm gelungen, Möglidrkeiten spradrheil-
pädagogisdrer Kursarbeit aufzuzeigen und
erfolgreidr zu erproben.

Die Mitglieder des Gesdräftsführenden Vor-
standes der Deutsdren Gesellsdraft für
Spradrheilpädagogik e.V. und die Redaktion
der »Spradrheilarbeit« freuen sidr über die
ehrenvollen Auszeidrnungen und gratulieren
recht herzlidr.

Landesgruppe Hessen

Wie uns der Vorstand der Landesgruppe
Hessen mitteilt, hat Herr Dr. J. R. S c h u I t -
heis, MarburglLahn, eine Professur am
Institut für Heilpädagogik der Pädagogi-
schen Hodrsdrule Kiel erhalten.

Die Landesgruppe, der Gesdräftsführende
Vorstand der Deutsdren Gesellsdraft für
Spradrheilpädagogik e. V. und die Redak-
tion gratulieren redrt herzlidr zu dieser
ehrenvollen Berufung.

Anmerkungen und Fragen
zu dem im Marhold-Verlag, Berlin, ersdrienenen Budr von Jaworek/Zaborsky

»Die Behandlung von Stammelfehlernn
(Eine erweiterte Budrbespredrung)

Bücher und Zeits ctrriften

Es sdreint an der Zeit zu sein, daß die in
vielen Aufsätzen, Übungsheften und um-
fangreidreren Ärbeiten der einsdrlägigen
Literatur verstreuten Verfahrensweisen so-
wie methodisdren Anregungen und Hin-
weise zur Behandlung von Stammelfehlern
einmal gesammelt, gesidrtet und geordnet
werden. Einen Versudr dieser Art könnte
man in dem Budr »Die Behandlung von
Stammelfehlernn von Jaworek und Zaborsky,
ersdrienen im Marhold-Verlag, Berlin 1971,
vermuten.
Das Inhaltsverzeidrnis des Budres weist eine
klare Gliederung und übersidrtlidre Änord-
nung der Kapitel auf. Nadr der »Einteilung
der deutsdren Laute« und einem kurzen Ab-
sdrnitt über die Hauptkriterien, Grade und
Ursadren des Stammelns geben die Verfas-

ser »Allgemeine Hinweise für die Korrektur
des Stammelnsn, bespredren die methodi-
sdren Stufen der Lautkorrektur, um dann
den ausführlidrsten Absdrnitt des Budres
der übungsbehandlung des Stammelns zu
rvidmen. Den praktisdren Hinweisen und
Übungen sind das Muster eines Arbeits-
bogens mit Erläuterungen, die Abbildung
von Bildwortkärtdten aus dem E. Kuhle-
mann-Verlag und ein umfangreidtes Litera-
turverzeidrnis angehängt.
Im Vorwort nennen die Verfasser den
Grund ihrer Arbeit und den Personenkreis,
den sie anspredren wollen. Sie meinen, daß
,dem um die Spradrverbesserung bemühten
Berufsfremden nicht genügend übungs-
material zur Verfügung steht« und daß sie
bemüht waren, »einem großen Leserkreis«
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(genannt werden Eltern stammelnder Kin-
der, Lehrer, Jugendleiter und Kindergärtne-
rinnen) ,den Inhalt möglidrst einfadr und
allgemeinverständlidr darzubietenn.

Aber warum gleidr so übertrieben partielles
Stammeln als ,Leidenu bezeidrnen (S'5), wo
es dodr meist nur ein simpler, wenn audt
oft unangenehmer und störender Spredr-
fehler ist? Warum Übungstherapie nennen'
was eine zwar nidrt selten mühsame und
langwierige, aber dodr sdrlidrte Übungs-
behandlung ist? Und was den Mangel an

^ Übungsmaterial angeht' Bieten nidrt allein
' - di" im Literaturverzeidrnis angeführten

Übungsblätter der Deutsdren Gesellsdraft
für Spradüeilpädagogik Übungsstoff in
Hülle und Fülle?
Die oben geäußerte Vermutung des Lesers

stellt sidr dann audr bald als falsdr heraus,
und beim näheren Zusehen kommen einem
dodr erheblidre Zweifel, ob den Verfassern
ihre im Vorwort dargelegte Absidrt über-
haupt gelungen ist.

Das Unbehagen beginnt bereits beim Lesen
des I. Kapitels über die Einteilung der
deutsd-ren Laute. Mit welther stidrhaltigen
Begründung gehen die Verfasser von der
dodr jedem Laien von der Sdrulbank her
geläufigen und lautbildungsmäßig grund-
sätzlidren Untersdreidung zwisdten Vokalen
und Konsonanten ab? Warum erscheinen in
der Unterteilung der Mitlaute deutsdre und
altsprad-rlidre Fadrausdrüd<e, letztere wiecier
mit deutsdren und lateinisdlen Endungen in
buntem Durdreinander?

Wäre es dem Laien nidrt klarer gew'esen,

neben die international bekannten Lautbe-
zeidrnungen die deutsdren in Klammern zu

A setzen (wie es beim R versudrt wurde) oder
meinetwegen audr umgekehrt? Und hat das

im Nadrsatz von den fremdspradrlidren Af-
frikaten Gesägte (Affrikata ist die Singular-
forml) nidrt ebenso Gültigkeit für das im
Deutsdten vorkommende pf und die un-
edlte Affrikata qu (nidrt q!), die beide 'im
Deutsdren (audr) über kein eigenes Laut-
zeidren verfügenn ?

Aber sdrwerer wiegen grundsätzlidre Beden-
ken gegen die Methode der Behandlung
und einzelne Behandlungssdrritte. Über die
beste und wirksamste Methode kann rnan
bekanntlidt streiten. Dodr muß nidrt jedcs

Verfahren von der Sadre her, hier also von
der Akustomotorik des ridrtigen Spredrens
her, begründet sein? Mag man im einzelnen

norh so sc*rwer gestörte Kinder und Jugend-
liche vor sidr haben: Verführen die ange-
gebenen Sdrritte den Laien nidrt dazu, sidr

fals<jhe Vorstellungen vom Wert dieser ab-

strahierenden, ja elementenhaften Übuugs-
weise und vom Gewidtt der einzelnen
Übungssdrritte zu madren? Muß nadr der
Hildesheimer Tagung der Deutsdren Ge-
sellsdraft für Spradrheilpädagogik und dem
grundlegenden Aufsatz von J. W u I f f über
»Die ganzheitlidre Sidrt in der Spradr- und
Stimmbehandlung und deren spradr- und
entwi&lungspsydrologisdre Grundlagenn (Ta-
gungsberidrt und Aufsatz sind im Literatur-
verzeidrnis des Budres aufgeführt) die Art
und Weise der von den Verfassern vorge-
sdrlagenen Korrektur der Stammelfehler
nidrt ein methodisdrer Rüd<sdtritt genannt
rverden? Wie lebendig und natürlidr sind
z. B. die Übungen zur H-Bildung in der
Spredrfibel von J. Wulff gegenüber den
Empfehlungen der Verfasser auf S' 70, Vo-
kale zu flüstern, bei kräftigerer Ausatmung
hh-aa-hh-aa- usw. zu spredren, um dann die
Silben ha-ha-ha, hehehe usw. zu üben! Oder
die von modernen Musikpädagogen ent-
widielten Atemübungen gegenüber den auf
S. 18 angegebenen Anleitungen zum ab-
wedrselnden Ein- und Ausatmen! Sind
mandre Übungen (2. B. die auf S. 39, 40,

46, 66 u. a.) nidrt sogar Umwege zum an-
gestrebten Ziel, ja gefährlidr für Stimme
(S. 54 inspiratorisdres K) und Kehlkopf
(S. 50 bei aufgeblasenen Wangen K bilden)?
Entstehen im Leser nidrt irrige Bewegungs-,
Form- und Lagebilder, die das Erlernen
eines neuen Lautes überhaupt unmöglidr
madren können, wenn z' B. »vorstülpen«
rnit »spitzen« (S. 57 u' a.), ,wirbelnn mit
»flattern« (S. 37) vemedrselt, fäIs&li& die
U-Stellung der Lippen bei der Bildung
(nidrt Ausbildung!) des Sdr verlangt (S. 32)

und fast durdrgängig falsdr »Zungenspitzen
statt »vorderer Zungenrandn gebradrt wird?
Oder kann z. B. bei der T-D-Bildung der
Mundraum wirklidr mit der »Zungenspitzeo
an einem »Punkt« abgesdrlossen werden
(s. 50)?

Verlangen die Verfasser vom Nidrtfadrmann
nidrt zuviel, u'enn sie Begriffe wie Spiran-
ten, Alveolen, Parasigmatismus usw' als

bekannt voraussetzen? Was nützt der Hin-
weis im Vorwort, daß »auf einen eigenen
phonetisdren Teil verzidrtet. wurde, wenn
bei der Besdrreibung der ridrtigen Laut-
bildung dem Laien, an den sidr das Buch
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dodr wenden will, ohne jeglidre Erklärung

- der Fadrmann kann sie lüd(enhaft im
Verlauf der Besd-rreibung entded<en - fadr-
wissensdraftlid-re Begriffe wie koronal,
uvular oder velopostpalataler-postdorsaler
Explosivlaut vorgesetzt werden ?

Wie verwirrend, wenn unter den organisdren
Ursadren des Sigmatismus das ungenügende
spradrlid-re Vorbild und die motorisdre Un-
gesdrid<lid-rkeit aufgezählt werden (S. 25)!
Nadt weldren Auswahlprinzipien sind die
Wortübungen zusammengestellt, wenn sidt

- wahllos herausgegriffen 
- unter den

Wortbeispielen für bl als Inlaute »blau«,
,Blume«, ,Ablauf« usw., unter denen für nk
als Inlaute neben »Anker«, "Enkeln, ,Onkeln
Wörter wie »Unkraut«, »Ankunft«, ,Ein-
kommeno und unter denen für dr als In-
laute gar ,drum und dran«, »drunter und
drüberu finden? Und ist nidrt der Verdadrt
beredrtigt, daß bei der Zusammenstellung
der Wortgruppen die Laute mit ihren Laut-
zeidren verwedrselt wurden?
Genug der Beispiele, soweit sie sidr auf die
inhaltliche Seite des Budres beziehen. Sie
ließen sidr nodr um viele ergänzen, die wei-
tere offensichtlidre Unklarheiten und Lü&en
im Text betreffen.
Dod-r muß nodr auf eine andere Schwädre
des Budres hingewiesen werden. Sieht man
einmal von den ansdreinend unvermeid-
lidren Drud<fehlern ab, die sidr hier bis irr
das Literaturverzeidtnis eingesdrlidren haben
(beispielsweise Lungenübungen statt Zun-
genübungen, Spradtführung statt Spradl-

prüfung), so fragt man sidr doch, ob die
Verfasser eines Buches, dem es erklärter-
maßen um den ridrtigen Gebrauch der
Spradre geht, sidr nidrt um größere spradt-
lidre Genauigkeit und Treffsidrerheit hätten
bemühen müssen.

Wie sehr stören in einem logopädisdren
Fadrbudr - um nur einiges zu nennen -die leidige Verwedrslung von »Kiefer« mit
,Kiefernn, von ,Spredrfehler« mit ,Spradr-
fehlern, der unkommentierte Gebraudl der
absdlätzigen Vokabel »Hasensdrarte«, un-
ausgefeilte Formulierungen wie die auf S. E2
(,Wenn die kindlidre Spradrentwid<lung zu
früh und zu rasdr abgelaufen ist. . .« -Was ist damit gemeint?) oder gar eine An-
zahl Ausdrud<sfehler; Die Muskulatur wird
doch g e stärkt, nidrt v e r stärkt (S. lg und
an mehreren anderen Stellen); ein Ver-
sdrluß wird g e löst, nidrt a u f gelöst (S. 68
und 64); er wird hergestellt, nidtt auf-
gestellt (S. 64); Sdrwierigkeiten werden b e -
hoben, nidrt a u f gehoben (S. 73).

Alles in allem madrt die Arbeit den Ein-
druck eines gutgemeinten Vorhabens, näm-
lidr einer größeren Lesersdraft Hilfen für
die Behandlung von Stammelfehlern anzu-
bieten. Dieses Vorhaben scheint aber - ge-
linde gesagt - im ersten Entwurf stedten-
geblieben zu sein, so daß den Verfassern
nur zu wünsc*ren ist, daß sie redrt bald
dazu kommen, vor einer zweiten Aufiage
ihr Budr unter den im Vorwort von ihnen
selbst angegebenen Gesidrispunkten nodr
einmal gründlidr zu überarbeiten.

Ceorg Behn ke, Düsseldor I
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